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Allgemeine Ueberfidt. 


Ven Verhandlungen der Londoner Conferenz, in Bezug 
auf die hollaͤndiſch-belgiſche Angelegenheit, wird vorerſt nichts 
weiter zu berichten ſeyn. Die Baſis, worauf dieſe Angeles 
genheit zu Ende gebracht werden ſoll, iſt feſt beſchloſſen, und 
die Ausführung wird ſich nun vorbereiten. Wenn dies aber 
nicht fo ſchnell geſchieht, als Manche wähnen, und wenn na⸗ 
mentlich ſich vorerſt ergeben wird, daß die Maͤchte mit Waf⸗ 
fen» Gewalt Belgien zur Annahme der revidirten 24 Artikel 
nicht zwingen wollen, ſo geſchieht dies ſicher nur im wohl⸗ 


derſtandenen Intereſſe des allgemeinen Friedens. Man will 


aber auch den Belgiern Zeit laſſen, zur Beſinnung zu kom⸗ 
men, und es iſt alle Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß ſie 


das Schwert ruhig in die Scheide ſtecken und ſich in das Uns 


abwendbare fuͤgen werden. Wuͤrde es nicht ſo kommen, ſo 
könnte nur Belgien den größten Nachtheil davon haben. 
Das Ereigniß mit der belgiſchen Bank duͤrfte von mancher 
Seite als ein warnender Fingerzeig, durch unnuͤtzen Trotz die 
ganze Wohlfahrt des Landes nicht auf das Spiel zu ſetzen, 
angeſehen werden. Was alſo den Ausgang der hollͤͤndiſch⸗ 
belgiſchen Sache betrifft, ſo kann man ruhig dem kommenden 
Jahre entgegenſehen, und wer ſeine Zeit und ihre Aufgabe 
kennt, wird ſich weder durch die, vielleicht der Erwartung der 


franzöſiſchen Regierung nicht entſprechende Antworts⸗Addreſſe 
der franzöfifhen Kammer, noch durch einen allenfallſigen 
Miniſterwechſel in Frankreich, in Beſorgniß verſetzen laſſen. 

In England greift die Aufregung gegen bie Korngeſetze 
immer mehr um ſich und es wird immer waheſcheinlicher, daß 
in dem nächſten Parlament, wenn auch nicht ihre völlige 
Abſchaffung, doch eine bedeutende Modification derſelben 
werde durchgeſetzt werden. Wenigſtens laßt ſich aus den 
Aeußerungen der miniſteriellen Blatter, welche fortwährend 
auf dieſe Frage zurückkommen, der Schluß ziehen, daß die 
Miniſter einem ſolchen Antrag nicht entgegen ſeyn werden. 
Es iſt entſchieden, ſagt man, daß England immer weniger 
Manufaktur⸗Waaren ausführt, weil die auswärtigen Manu⸗ 
faftusen den Engliſchen bald gleich ſtehen werden; der Lohn 
der Arbeiter in denſelben muß daher erniedrigt werden, und 
wenn dieſe nicht mehr im Stande find, die hohen Beduͤrfniſſe 
zu zahlen, ſo werden die Korngeſetze zu todten Buchſtaben. 
Ueberall auf dem Feſtlande leiten die Engländer die großen 
Etabliſſements. Die Ausfuhren nach dem nördlichen Europa 
betrugen von 1832 — 1836 7 Mill. 400,000 Pfd. Sterling 
weniger, als in den erſten 5 Jahren nach dem Kriege. In 
Wollen⸗, Baumwollen⸗ und Leinenhandel find die Engländer 
nur noch Spinner. Die Ausfuhr von Eiſen nimmt zu, 
waͤhrend die von Eiſenwaaren abnimmt. 


(27. Jahrgang. Nr. 2.) 


In Spanien ſtreben die Miniſter des Kriegs und der 

Finanzen mit allen Kräften dahin, eine ſeht bedeutende ſchlag⸗ 
fertige Armee ins Feld ſtellen zu koͤnnen. Vom Kriegsſchau⸗ 
platze meldet man, daß Efpartero Über das Zurückſchlagen 
feiner Truppen bei Poblacion wuͤthend ſey und beſchloſſen habe, 
in Verbindung mit dem General Don Diego Leon, noch 
einmal das Dorf Poblacion und zugleich Los Arcos anzu⸗ 
greifen. — Der gepriefene Sieg des Generals Vorſo läuft 
auf die Gefangennehmung von 188 Nachzuͤgler des Forca⸗ 
dell' ſchen Corps hinaus. Dem Befehle des General van 
Halen zufolge, follten dieſe Leute erſchoſſen werden; Borſo 
aber verweigert die Ausfuͤhrung dieſer Ordre, weil ſich die 
Gefangenen auf die Bedingung, leben zu bleiben, ergeben 
hatten, und er ſomit ihr Moͤrder werden wuͤrde. Van Halen 
und Borſo waren am 12. Dezember v. J. in Valencia mit 
ihren Truppen vereinigt. Am 15. marſchirte Erſterer nach 
Mutdiedro ab, wo die Gefangenen, die er bei ſich führte 
(dem Vernehmen nach 70), ſaͤmmtlich erſchoſſen würden, 

In Portugal fand am 9. Decbr. zu Liſſabon die feier⸗ 
liche Eröffnung der außerordentlichen Cortes ohne 
Störung ſtatt; die Feindseligkeiten zwiſchen der National⸗ 
garde und den Linientruppen, welche den Palaſt der Cortes 
bewachen ſollten, kamen nicht zum Ausbruch. Die Koͤnigin 
las die Thronrede in Perſon; ſie ſchien von ihrer letzten 

Entbindung noch angegriffen zu ſeyn, ſprach jedoch mit gro⸗ 
ßer Deutlichkeit und Sichetheit. Die Rede ſelbſt enthält 
nichts von befonderer Wichtigkeit. Es wird darin auf die 
nahe Ausföhnung mit dem paͤbſtlichen Stuhl hingedeutet und 
die Hoffnung ausgeſprochen, daß der Abſchluß des Vertrags 
mit Großbritanien zur Unterdruͤckung des Sclavenhandels 
nicht sehe fern ſeyn dürfte, „Zu meiner unausſprechlichen 
Freude“, heißt es weiter, „bin ich im Stande, Ihnen anzu⸗ 
zeigen, daß die National: Einkünfte eine guͤnſtige Ausſicht 
für die Zukunft gewähren, welche Vertrauen unter ihre Glaͤu⸗ 
biger verbreiten wird. Der größte Theil der vorweggenom⸗ 
menen Sicherheiten, welche ſchwer auf den bedeutendſten 
Zweigen der Staats⸗Revenüen laſteten, iſt eingelöft worden, 
und wenn die Erforderniſſe des Staatshaushalts uns nicht zu 
neuen Opfern zwingen, ſo glaube ich, daß vor dem Ende des 
naͤchſten Jahres (1839) keine Laſt diefer Art die öffentliche 
Einnahme mehr drucken wird, Es iſt zu hoffen, daß in kur⸗ 
zer Zeit nicht nur den Glaͤubigern der conſolidirten innetn 
Schuld die puͤnktliche Zahlung ihrer Intereſſen und Annuitäten 
geſichett ſeyn wird, ſondern daß ſich auch der Regierung reiche 
Quellen für neue Credit⸗ Operationen eröffnen werde „wobei 
wie die Gerechtigkeit es verlangt, die Rechte der andern 
Staatsglaͤubiger geachtet werden ſollen. Ueber die Dividen⸗ 
den der a Anleihen, welche feit dem letzten Halb⸗ 
jahr von 1837 nicht ausgezahlt werden konnten, iſt eine 

Special⸗Commiſſion ernannt worden, um uͤber die beſten 

Mittel zur puͤnktlichen Erfüllung unſeter Verbindlichkeiten zu 

berathen, und ich hoffe, daß der betreffende Miniſter baldigſt 

Ihnen die verlangten Vorſchläͤge vorlegen wird. Die Fort: 
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dauer der Erhebung und Verwendung der offentlichen Ein⸗ 
nahmen für das naͤchſte Jahr erfordert Ihre Auctorität. 
Dieſer hochwichtige Gegenſtand beſtimmte mich, Sie vor dem 
durch das Grundgeſetz angeſetzten Tage zuſammenzurufen. 
Die außerordentliche Seſſion der allgemeinen Cortes der por⸗ 
tugieſiſchen Nation iſt eroͤffnet.“ f 


Deut ſchlan d. 
Karlsruhe, 31. Dezbr. Die Art und Weife, wie man 
die Jeſuiten in einigen deutſchen Ländern wieder einführen 
will, erregt hier die allgemeine Aufmerkſamkeit. Der Plan 
einer Actien⸗Geſellſchaft durch Subscription iſt ein koſtdarer 
Einfall, und unſerer erbaͤrmlichen, proſaiſchen Zeit eben fo 


wuͤrdig, als im Griſte des nach allen Richtungen induſtriö⸗ 


ſen Ordens, welcher auch die Vehikel der Induſtrie nicht ver⸗ 
ſchmaͤht, um ſeine tiefer liegenden Zwecke zu erreichen. Die⸗ 
jenigen, welche nur Lächerliches in dem Vorſchlage fanden, 
haben daher großes Unrecht: denn es handelt ſich, bei dieſer 
Geſchichte, um nichts Geringeres, als eine große ultramon⸗ 
taniſche Verbindung, eine Art heiliger gegen den Proteſtan⸗ 
tismus, den gallikaniſchen Katholicis mus und jede Aufklärung 
gerichteten Ligue. Zu dieſem Behufe will man ſich des größe 
ten Theils der Erziehung bemaͤchtigen; die Verdraͤngung der 
Klaſſiker und die gewaltfame Einführung wohl berechneter 
und im Geifte eines gewiſſen Ordens redigitter Chreſtoma⸗ 
thieen gehört mit zu den Kriegsrüſtungen und Prätiminarien 
des Feldzuges. Viele geſchrute und ſonſt ſehr beſonnene 
Maͤnner in unſerem Lande, ja ſelbſt mehrere Hochgeſtellte, 
find der Anſicht, daß die ſo eben beſprochene Erſcheinung in 
manchem Lande viel zu leicht genommen wird. 

Muͤnchen, 31. Dezbt. Se. D. der Herzog von Leuch⸗ 
tenberg traf am 29. Dzbr. Abends um 10 Uhr hier ein: der 
Gr. Moritz Mejean ſaß mit ihm in einem Wagen, das Ge⸗ 
folge kam am 30. Dez. nach. Der Prinz iſt durchaus wohl 
und hat bereits am 30. Morgens feine Brfuche bei Hofe ab⸗ 
geſtattet. Am Neufahrstage wird Se. Durchl. wie man 
vernimmt, die Gluͤckwuͤnſche des diplomatiſchen Corps und 
des hohen Adels empfangen, waͤhrend in dem Palais große 
Tafel ſtatthaben foll, 


Niederlande. 

Unſete Regierung wird vorlaufig keine außerordentliche 
militairiſche Maßregeln in Bezug auf die Ruͤſtungen Belgiens 
treffen. Trotz aller fortdauernden militairiſchen Vorberei⸗ 
tungen in Belgien duͤrften die holaͤndiſch⸗belgiſchen Differenzen 
zuverläffig eine friedlich e Ausgleichung finden. 

Wir haben Zeitungen aus Java bis zum 5, Sept. Der 
Obriſtlieut. Schwarz hatte mehrere Verſchanzungen der Em⸗ 
poͤrer im Innern von Palembang erobett. Alle Ortſchaften, 
welche ſich dem Aufruhr angeſchloſſen hatten und die man 
groͤßtentheils von den Einwohnern verlaſſen fand, wurden, 
zur Strafe, niedetgebtannt. Vorläufig ſcheinen nun in 
dieſer Gegend keine Unruhen weiter zu beforgen zu ſeyn. 


Belgien. 

Aus Luͤttich ſchreibt man: Die Geſchaͤfte find null bei uns. 
Man kann keinen Wechſel mehr escomptiren, die laufenden 
Rechnungen find ſuspendirt, jeder häft fein Geld zuruck, um 
fo mehr, da jedermann überzeugt iſt, daß die Stundung für 
die Bank nur eine vorübergehende Huͤlfe iſt und daß die Lampe 
doch erloͤſchen muß. 

Man erzählt ſich zu Bruͤſſel, daß der franz. Pair, Graf 
Montalembert, Schwiegerſohn des Grafen v. Merode, ſich 
bemüht habe, Hrn. Guizot für die belg. Sache zu gewinnen. 
Letzterer ſoll ihm jedoch geantwortet haben: „Ach die Belgier, 
a Graf! fie fpielen wohl ein Voͤikchen, doch fie find kein 

olk 


Großes Aufſehen macht in Bruͤſſel das Falliſſement des 
erſten Wechſel⸗Agenten von Paris, des Hrn. Ameth, welcher, 
in Folge des Falliſſements eines Commiſſars der belg. Bank, 
einen Verluſt von 2 Mill. erlitt. f a 

Der Moniteur verkündet das Geſetz, welches das Con⸗ 
tingent der Armee nach dem Kriegsfuß fuͤr 1839 auf 110,000 
Mann und das Contingent der Aushebung von 1839 auf 
das Maximum von 12,000 Mann feſtſetzt, welche der Re⸗ 
gierung zur Verfuͤgung geſtellt werden. 

Frankreich. 

Am 12. Dez. war ein ſpaniſches Handels fahrzeug mit 
150 Carliſten, darunter 11 Offiziere, in Oran ein elaufen. 
Der Capitain hatte den Auftrag gehabt, dieſe Carliſten von 
Alhucemas, wo ein Aufruhr ausgebrochen war, nach der 
Gegend von Valencia, wo damals Cabrera ſtand, uͤberzuſetzen, 
war aber, von ſpaniſchen Kreuzern gejagt, zuletzt genoͤthigt 
geweſen, nach Oran zu ſteuern. Der Ober⸗Offizier der car⸗ 
liſtiſchen Abtheilung, Quintana, ſuchte um die Unterſtuͤtzung 
der franzöfifchen Behörden an, während dieſe ſogleich ein 
Dampfboot nach Algier abſendeten, um von dem Marſchall 
Vale Verhaltungsbefehle einzuholen. Es ſcheint, daß bi 
der Revolte in Alhucemas der criſtiniſche Commandant er⸗ 
mordet worden iſt. ER : 

Die Bank von Frankreich, ſagt der Nouvelliste, hat in 

dieſem Augenblick 236 Mill. Fr. in baarem Gele, während 
ihre umlaufenden Scheine ſich nur auf 212 Mill. belaufen. 
Von den erſteren ſind 56 Mill. von Privatperſonen, und die 
übrigen 180 von der Schatzkammer niedergelegt. 
Der Juſtiz⸗Miniſter hat in der Pairekammer erklart, daß 
die Regierung Befehl gegeben habe, das prieſterliche Seminar 
von St. Acheul, bei Amiens, die bekannte Jeſuitenanſtalt, 
zu ſchließ en und daß ſich kein Zoͤgling mehr in der Anſtalt 
befinde. d 

Am Bord der „Doris“, eines franz. Kriegsſchiffes in den 
Antillen, iſt das gelbe Fieber ausgebrochen. Die Haͤlfte 
der Mannſchaft lag im Hoſpital und mehrere Tage hindurch 
war kein Offizier dienftfähig. DR 
Ein Schreiben aus Algier vom 10. Dez. berichtet, Abdul 
Kader habe, nachdem der Tedſchini feine Oberhoheit anerkannt 
und ihm ſeinen Sohn und zwoͤlf der angeſehenſten Leute als 
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den ſchwer verwundet und nach dem Hoſpital gebracht. 


Geiſeln gegeben, die Belagerung von Ain Maideh aufgege⸗ 
ben und feinen Ruͤckzug angetreten, ohne die Stadt betreten 
zu haben. f 
Eine k. franz. Verordnung genehmigt die Erbauung einer 
proteſtantiſchen Kirche in Tours, mit allen durch die 
Charte den, vom Staate auctoriſirten, Confeſſionen, be⸗ 
willigten Rechten. 
In Montrouge fand den 16. Dezbr. ein ziemlich heftiger 
Kampf zwiſchen den Steinhguergehuͤlfen ſtatt. Mehrere = 
8 


bedurfte des Einſchreitens der bewuffneten Macht, um die 
Kaͤmpfer zu trennen. 
pa nie n. . 

Eſpartero hat feine Entlaſſung als Commandeur der Koͤ⸗ 
niglichen Garde in Madrid eingeſandt, weil, wie er in ſeinem 
Schreiben ſagt, die wichtigen Pflichten, welche er als Ober⸗ 
Befehlshaber der Nord-Armee zu erfüllen habe, ihm die Bei⸗ 
behaltung jenes Kommando's nicht geſtatteten. Die Königin 
hat daher dem General⸗Lieutenant Valdez dieſen Poſten uͤber⸗ 
tragen. 8 

Am 13. Dez. beſchloß die zweite Kammer der Cortes, daß 
die kleine Stadt Gandeſa, welche von Cabrera zerſtoͤrt 
wurde, auf Koſten des Staats wieder aufgebaut werden und 
den Beinamen der Unſterblichen erhalten fol. Auf dem 
Marktplatz ſoll ein Denkmal mit der Inſchrift „Gandeſa“, 
Be aufgebaut durch das dankbare Vaterland!“ errichtet 
werden. 

Dile Carliſten laſſen, nach dem Beiſpiele Munagorri's, 
verſchiedene Punkte der Graͤnze, von Vera bis Urdax, befeſtigen. 
England. 

Große Anftrengungen machen die Miniſter zur Ver meh⸗ 
rung unſerer Flotte. Im Innern haben ſie traurige 
Augfichten vor ſich, bedroht durch den anerkannten Man⸗ 
gel eines hinreichenden Getreide -Vorrathes im Lande 
und durch die geſetzlichen Handlungen, welche die unbeſchaͤf⸗ 
tigten Arbeiter in Lancaſhire anſcheinend gegen die neuen 
Armengeſetze begehen, welche es verhindern, daß ihnen eine 
ausreichende Unterſtuͤtzung gegeben werde. Gluͤcklicherweiſe 
lebt der Credit und der Handel in den Ver. St. wieder auf, 
und mit jedem neuen Packetboot ſtroͤmen neue Aufträge von 
dort unſeren Baumwollen⸗Manufacturen zu. 

Die Maßregeln der Regierung gegen die Aufwiegelung der 
arbeitenden Klaſſen werden nun entſchiedener. Am 27. Mor⸗ 
gens langten zwei Londoner Polizeibeamte in Mancheſter 
an, um auf Befehl des Miniſters des Innern den beruͤch⸗ 
tigten J. R. Stephens zu verhaften. Dieſer Mann, der 
durch feine aufruͤhreriſchen Reden an das Volk ſich in der letzten 
Zeit einen ſo zweideutigen Ruf erworben hat, iſt Prediger 
in Aſhton an der Linie, in der Nähe von Mancheſter, und 
hatte vor einigen Tagen zu Leigh bei einer Volksverſammlung 
ſich noch toller, wie je vorher, benommen: dies ſoll die Ver: 
anlaſſung zu ſeiner Verhaftung geworden ſeyn. Sein Amts⸗ 
genoſſe Oaſtler iſt noch frei in Mancheſter. Die Verhaftung 


* 


hat unter dem Volk nicht die geringfte Aufregung veranlaßt. 
Die ernſten Maßregeln der Regierung ſind um ſo nothwen⸗ 
diger, da die Aufreizungen jener Prediger zu offener 
Gewalt nicht allein unter den Fabrikarbeitern, ſondern auch 
auf dem Lande, Anklang gefunden haben. So werden z. B. 
in einigen Dörfern von Lancaſhire freiwillige Beitraͤge ge⸗ 
ſammelt; iſt eine hinreichende Summe eingegangen, fo wird 
ein Gewehr gekauft, welches dann ſogleich verlooſt wird, 
und fo ſoll es fortgehen, bis Alle bewaffnet find, 


Der General⸗Gouverneur von Oſtindien hat wegen Expedition 
nach Afghauiſtan eine Erklarung erlafen, welche von Jutereſſe iſt. 
Es iſt bekannt“, heißt es darin, daß die Verträge der brit. 
Regierung im Jahre 1832 mit den Emirs von Sinde, dem 
Nabob von Bahawulpur und mit Rundſchit Sing den Zweck hatten, 
durch die Eröffnung der Schiffahrt auf dem In dus 
die Ausdehnung des Handels ji erleichtern und für die brit. Nas 
tion im centralen Affen den legitimen Einfluß zu gewinnen, der 
ſich als die natürliche Folge heilſamer Verbindungen ergeben würde. 
Um zur Beförderung dieſer Maßregeln die de facto Herrſcher von 
Afghanistan einzuladen, ward der Capt. Sir Aler. Burnes gegen 
Ende 1836 an den Hof Doſt Mohammed's in Cabul abgeſandt. 
Wahrend er noch unterwegs war, erhielt man Kunde von einem 
Angriffe des Letztern auf unſern alten Verbuͤndeten, Nundſchit 
Singh, und es ließ ſich erwarten, daß von Seiten des Maha⸗ 
Nadſcha die Rache nicht ausbleiben und ſomit die friedlichen und 
wohlthätigen Plaͤne der brit. Regierung, den Handel in jenen Ges 
enden auszubreiten, ſcheitern würden. Der Capt. Sir Aler. 
Burues erhielt daher den Auſtrag, Doſt Mohammed anzudenten, 
daß, wenn er geneigt ſey, ſich mit dem Maha⸗Radſcha zu ver⸗ 
gleichen, der General⸗Gonverneur gern die Vermittelung über⸗ 
nehmen wolle: Rundſchit Singh trat dieſem Vorſchlag bei und 
erklärte, inzwiſchen die Feindseligkeiten einſtellen zu wollen. Es 
zeigte ſich aber, daß Doſt Mohammed bauptſächlich in Hoffnung 
auf die Unterſtuͤtzung Perſiens (die Belagerung Herats hatte 
damals ſchon begonnen) in Bezug auf ſeine Streitigkeiten mit den 
Seilbs die unverſtandigſten Forderungen machte, ehrgeizige, der 
Sicherheit der indiſchen Granze nachtheilige, Vergröſſerungs⸗plaͤne 
ſchmiedete, und offen mit Herbeiztehung fremder Hülſe drohte. 
Der britiſche Abgeordnete wurde daber unverrichteter Sache wieder 
abberufen und die Regierung ſah ſich bei der anerkannten Hin⸗ 
neigung der Afghaniſchen Herrſcher zu der Sache Perſiens genoͤthigt, 
ſchleunige Maßregeln zu ergreifen, um den reißenden Fortſchritten 
der fremden Intriguen gegen ihr eignes Gebiet einen Damm 
en. Hier fiel nun nothwendig ihr Augenmerk auf Schah Echud⸗ 
ſcha⸗el⸗Mulk, den früheren Beherrſcher Aſghaniſtan's, der ſich 
während feiner Herrſchaft ſtets dem britiſchen Intereſſe ergeben 75 
igt hatte. Es ergab ſich aus den beſten Zeugniſſen, daß die 
Hane (Doſt Mohammed und feine Bruder) wegen 
. einigkeit und Unpopnlarität unter keinen Umſtänden nützliche 
erbindete für die britiſche Regierung feyn konnten, daß hingegen 
Schah Sndſcha allgemein beliebt ſey. Die Regierung entſchloß ia 
daher, nach einer reiferen Ueberlegung, ſich des Iektern anzu⸗ 
nehmen, und fandte, da fie es für angemeſſen hielt, daß der 
Maharadſchg ein Theilnehmer der beabſichtigten Operationen wurde, 
den Hrn. Macnahten an ihn ab, durch deſſen Bemühungen die 
Tripel⸗Alliance zu Stande gebracht wurde. den Bedingungen 
dieſes Vertrages gehort unter Anderem, daß Rundſchit Singh 
ſeine 8 Veſitzungen garantirt werden, daß den Emirs 
von Sinde ihre Unabhängigkeit zugeſichert und die Integrität von 
Herat in dem Beſſtz ihres gegenwärtigen Beherrſchers 0 am Ran) 
vollkommen reſpectirt werden ſoll. Selbſt die Barukzie⸗ Fare. 
eißt es am Schluß, dürfen einer liberalen und ehrenvollen Bes 
1 — er ſeyn, wenn fie fruͤhzeitig ihre Unterwerfung erklären 
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und ihren Wiederſtand gegen die zum Vortheil ihres Landes für 
noͤthig zu erachtenden Maßregeln aufgeben. ee 

Ueber die Kriegs⸗Operationen in Indien erfahrt man aus 
den neueſten dortigen Zeitungen, daß am 18. Nov. eine große 
Anzahl von Schiffen der indiſchen Marine nach Karatſchi 
Bunder abfegeln und einen Theil der nach Schikarpur bee 
ſtimmten Truppen an Bord nehmen ſollte. Den Befehl fiber 
dieſes Geſchwader hatte der Commendore Pepper erhalten. 
Die letzten Briefe aus Agra und Delhi ſprechen von uͤberhand⸗ 
nehmenden Krankheiten unter dem Truppen und halten es für 
wahrſcheinlich, daß die Expedition nach Kandahar dadurch 
verzoͤgert werden duͤrfte. 

R Dech = fa 23 a 

om, 20. Decbr. Se. kaiſ. Hoh. der Groß fu 

langte am 16., gegen 4 Uhr Nachmittags, en en 
den, fir ihn eingerichteten, Palaſt des Fuͤrſten Odesſcalchi ab 
Eine ungemein zahlreiche Volksmenge war ihm zum Theil über 
den Ponte Molle entgegengegangen, da man aber einen ſtattlichen 
Wagenzug erwartete, fo war Se. kaiſ. Hoh., der demſelben in 
einem einfachen Reiſewagen voraneilte, von den Wenigſten erkannt 
worden. Am 17. begab ſich der Prinz nach dem Vatican, wo er 
Er, Heil., in einer feierlichen Andienz, durch den ruſſiſchen Ges 
ſandten, Geh. Rath Potemkin, vorgeſtelt wurde. Nachmittags 
beſuchte er ſeinen Großonkel, den Prinzen Heinrich, Bruder Sr 
Mai. des Königs von Preußen. Der Namenstag ſeines durchl. 
Vaters (der 18.) wurde durch ein großes Diner im Hotel des rufe 
ſiſchen Geſandten und eine glanzende Erleuchtung des Palastes 
Odescalchi gefeiert; Se. kaiſ. H. ließ an dieſem Tage der biefigen 
Behörde eine Summe von beinahe 20,000 Frs. mit der Bitte zu⸗ 
ſtellen, fie au Hülfsbedürſtige zu vertheilen. 

5 „ 

in Correſpondent aus Cairo vom 1. Dezbr. gi 

von dem J. d. Smyrne erwähnten Vorſall — Ang fun 
Mehmed Ali's nach Sudan folgende aufklaͤrende Berichtigung: 
„Einige Tage vor der Ahreiſe des Paſcha's erſchien in Schubra 
(einem Luſtſchloſſe unweit Cairo) ein Türke, der, von Konftantinge 
del kommend bei dem dortigen Gefchäftsträger Mehmed All's 
dringend um Empfehlungen nach Cairo gebeten hatte. Man konnte 
fie ihm nicht abfchlagen , jedoch ward der Paſcha fogleich davon in 
Kenntuiß ie: Der Türke ward zwar in Schubra auf das Höfe 
lichſte empfangen, da er aber täglich wieder kam, und nichts als 
die langweiligen, turkiſchen Hoͤflichkeiten zu ſagen hatte, fo bemerkte 
ihm endlich der Paſcha, da 4 2 ende Geſchaͤfte habe und ihn 


ſt du hier?“ rief ihm der Paſcha zu. 
in antworten, griff der Tuͤrke nach den Feten — 1 im Gurt 


GHofbedienten) ſchnell herzuſprangen und den Unbe i 
entwaffneten. Man fand Feine Papiere bei ihm, Po 15 — 
wollten einige abgeſchickte Ch : 
lie „ſolche unter dieſen haben. 

acht waltete jedoch gegen ihn “ „und da der Paſcha in ihm einen 


Aalen Per aber, Aue me 
entdeckt, dieſe aber, aus unbekannten 
b entie fe ber Bache fOplih ang Teilen Bet. ud 
ei ſich ungeſaumt aus Ae tiernen. 

orfall, den das J. d. Sm. g. 
es über Aegypten fagt,’” 


Die 
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Braut werbung. 


(Fort fehung.) 


Die Alte ſah ſchmunzelnd bald auf Conrads gewichtige 
goldene Halskette, bald auf den blitzenden Ring an feinem 
Finger, und fuhr dann in wohl abgemeffenen Redeſaͤtzen, 
die mehr errathen ließen, als aus ſprachen, alſo fort: „Mir 
gleich — mir völlig. gleich, mein goldiges Junkerlein! 
Aber im Vertrauen muß ich Euch ſagen, die Gertrud 
iſt ſproͤd, wie eine wilde Katze, und ich darf wegen mei⸗ 
ner Herrſchaft, die oft unſichtbar zugegen zu ſeyn ſcheint, 
nicht wagen — Je nun, ſo einer, wie Ihr, iſt bei uns 
freilich noch nie eingekehrt — und Maͤdchenſinn ändert 


ſich oft wie Aprilwetter — liebes Gottchen, hab' ich's 


denn anders gemacht?“ 

Der Prinz verſtand jetzt erſt die eigentliche Meinung 
der preißwurdigen Radihild und ob er ſchon im Innern 
wunderbar erglühte, glaubte er dennoch eine geheime Uns 
terredung mit Gertrud nicht ſcheuen zu dürfen; war dieß 
doch die beſte Gelegenheit, ihr Geſchick auszufragen, wohl 
auch ihre Sittſamkeit zu prüfen! Er zog daher ſchweigend 
den Ring vom Finger, druͤckte ihn der gewinnſuͤchtigen 
Alten in die pergamentartige Fauſt, und ſprach mit ſchein⸗ 
barer Gleichgültigkeit: „die Frau Wirthin verſteht ja wohl 

— genug, ſendet mir nach der Mahlzeit noch einmal die 
blonde Magd, und ſeyd unbeſorgt!“ 

„Ei! ich werde doch!“ — beſchloß Radihild — „Ihr 
ſeyd ja ein feines junges Herrlein und Gertrud bis hieher 
eine tugendbelobte Jungfrau — und wegen der Herr⸗ 
ſchaft — wißt Ihr was, ich werde Euch ein laues Fuß⸗ 
bad bereiten laſſen und die Magd damit heraufſchicken. 
Dann verſchließe ich das Haus, beaͤugle noch einmal mein 
Ringlein, ſpreche mein Nachtgebet und gehe mit der guten 
Bärbel ins Bette; der duͤrft' ich freilich, Euch das Bad 
zu bringen, nicht anſinnen! — Gertrud kann auf ihr 
Bodenkaͤmmerlein ſchleichen, wenn ihr's beliebt — ei! 
ei! mein goldiges Junkerlein! wer ſoll des Nachts hüten 
und wachen? Unſer eins plagt ſich am Tage genug!“ 

Nach, dieſen, mit grinſendem, aber don Radihild für 
ſchalkhaft gehaltenem Lächeln hingeworfenen Worten, ver⸗ 
ließ ſie den in tiefe Gedanken verſunkenen Gaſt, eilte 
zum Heerde, gab dem ſtattlichen Toͤchterlein, etwas uns 
deutlich in den Bart brummend, im Vorbeigehen einen 
unſanften Stoß, ſetzte Waſſet an und fanbte Gertruden 


in den Garten, wohlriechende Kräuter zu pflücken, um 
für Conrad damit ein ſtaͤrkendes Fußbad anzurichten. 

Mit ſtiller, kaum zu verbergender Freude — denn auch 
Gertrud fühlte ſich zu dem ſchoͤnen Ritter wunderbar hin⸗ 
gezogen — befolgte dieſe den Befehl, und als das nied⸗ 
liche Blumengaͤrtchen, ſorgſam von ihr gepflegt, nun fried⸗ 
lich im Mondlichte vor ihr lag, als ein Nachthauch bie 
füßen Düfte ihr lieblich entgegen wehte, da ward ihr im 
jungen Buſen fo wohl und fo weh, als nimmer vorher. 
Jetzt kniete ſie zu den Rosmarinſtoͤcken am Eingange nieder; 
da hoͤrte ſie etwas flattern und erblickte auf einem, mit 
Feuerbohnen umſchlungenen Staͤnglein einen Staar, der, 
mit ihr bekannt ſcheinender Stimme, mitleidig aus rief: 

„O weh dem armen Findelkind; 

Weiß nicht, wer feine Aeltern find! 
Sie traute kum ihrem Gehoͤr und begab ſich an ein 
Beet mit Majoran; der Staar flog ihr nach, huͤpfte auf 
einen Holderbuſch, und begann von neuem: 

„Der Vater iſt todt, iſt lang' ſchon todt, 

Liebmutter weint die Augen roth.“ 
Wunderbare Ahnung durchbebte ihr Herz, und ungewiß, 
ob ſie dieß wirklich, oder nur in ihrem Innern vernehme, 
pfluͤckte fie nahe am Zaune Camillen und Fenchelkraut; 
doch ſchon wiegte ſich abermals der Staar auf dem über 
ihr haͤngenden Jas minſtrauche und fuhr fort zu fhwagen: 

„Muß ruͤſten jetzt ein Bad zur Nacht 

Im Waͤnnlein, das ſie hergebracht.“ 
„Ich kann nicht länger zweifeln,“ — dachte Gertrud — 
„daß der Staar abſichtlich alfo plaudert!“ Sie ging noch 
weiter, um Meliſſe und Krauſemuͤnze in das Körbchen 
zu werfen. Und auch jetzt kam der Staar wieder nach⸗ 
geflogen, ſchaukelte ſich auf einem Roſenzweige und rief 
warnend herab: 

„O weh dir armen Findelbraut, 

Wenn dich nicht Prieſters Segen traut!“ 
Nun aber flatterte der redende Vogel eilig fort und der⸗ 
ſchwand aus ihren Augen. 

Gertrud war tief bewegt; geheime Bangigkeit bemäch⸗ 
tigte ſich ihrer; fie ahnete eine drohende Gefahr. Deß⸗ 
halb warf fie ſich auf die Knie, fultete ihre Hände über 
den Henkel des Kraͤuterkoͤrbchens, erhob ihr Antlitz zu 
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dem geſtirnten Himmel, daß der Mondſtrahl auf ihrer 
reinen Stirn und dem goldnen Haargeflecht wie ein Hei⸗ 
ligenſchein widerglaͤnzte, und ſprach ein ſtilles Gebet. Dann 
eilte fie geftärkten Muths zum Heerde, warf die geſam⸗ 
melten Kraͤuter in den brodelnden Keſſel, goß das Waſſer 
in ein Wöͤnnlein und begab ſich nach dem Schlafgemache 
bes reizenden Fremdlings. 

> Diefer war, obwohl nun geſaͤttigt, zu keiner Ruhe 
gelangt. Die zu Abraͤumung des Tiſches nochmals im 
beften Schmuck eintretende und laͤnger, als noͤthig, ver⸗ 
weilende Barbara hatte, tretz manches Verſuchs, ihm 
keinen begegnenden Blick, geſchweige ein Wort ablocken 
konnen. Aber auch die majeſtätiſche, ſtill im Mondlicht 
ruhende Waldhoͤhe, auf die er, ins Fenſter gelehnt, jetzt 
hinausblickte, fand an ihm einen kaltſinnigen Beſchauer. 
Vor feiner Seele fand der einge Gedanke: du wirſt 
Gertrud ſehen — ſie ohne Zeugen in traulicher Daͤm⸗ 
merung ſprechen — aber was dann? 

Endlich hörte er Tritte uͤber den Hof und die Treppe 
herauf; er flog nach der Thuͤr; ſeine Wangen gluͤhten; 
ſeine Pulſe jagten; er horchte; es raſchelte außerhalb und 
ward dann wieder ſtill. Gertruden erging es naͤmlich 
um nichts beſſer, als ihm; ſie weilte blos, um ihrer 
unerklärlichen Beklemmung maͤchtig zu werden. Dann 
trat ſie, tief Athem holend, ein, das Waͤnnlein in den 
Haͤnden und ein weißes Tuch uͤber den Arm geſchlagen. 
Sie ſtellte, ohne Conraden anzuſehen, das Waͤnnchen vor 
das Ruhebett, ſenkte ſich auf ein Knie, fuͤhlte mit der 
Hand in das Waſſer, um feine Wärme zu ‚prüfen, harrte 
Rauf Conrads Befehl und bedeutete ihn, da er ſtumm am 
Fenſter ſtehen blieb, durch einen munen Wink, es 
ſey alles bereit. 

„Vergieb, holdes Kind!“ — fing Conrad an — „daß 
ich dir dieſe Muͤhe verurſachte. Meine Abſicht dabei war 
blos, auf einige Augenblicke mit dir allein zu ſprechen. 
Aber nichts wird mich bewegen, von dir eine Handreichung 
beim Fußwaſchen anzunehmen. Ach! koͤnnt' ich dir ſagen, 
wie ſehr mich ſchon der erſte Anblick an dich feſſelte!“ 

„Warum wolltet Ihr Euch dieſen Dienſt nicht von 
mir gefallen laſſen?“ — antwortete Gertrud, wehmuͤthig 
zu ihm aufblickend — „gehort er doch zu den Pflichten 
einer Magd, und will ich ihn doch bei Niemand lieber, 
als bei Euch, zuerſt uͤben!“ Ihre Stimme ſtockte; ſie 
beugte ſich von neuem über das Waͤnnlein; die junge 


Bruſt ſtieg und fiel; ihre blonden Flechten, nur leicht 
aufgeſteckt, loͤſten ſich von eigener Schwere auf und wall⸗ 
ten über Schulter und Arm; ein paar Thraͤnchen perlten 
in das Waͤnnlein; ſie bog ſich noch tiefer, um mit dem 


Zipfel des Halstuchs verſtohlen die Wange zu trocknen. 


Da konnte ſich der Prinz nicht langer bezwingen. Er 


ſenkte ſeine Arme gegen die unſchuldvollſte aller Magda⸗ 


lenengeſtalten, zog Gertrud empor und ſchloß ſie mit 
ſittigem Anſtande an ſich. „Was weineſt du, lüebliches 
Kind!“ — rief er mit zärtlicher Stimme — „bin ich 
die Urſache deiner Thraͤnen? O zittre nicht, fürchte nichts 
von mit! Lieber wollt' ich das Leben laſſen, ails das leichteſte 
Woͤlkchen auf dieſe reine Stirn locken! Aber — 0 liebe 


Gertrud! lebten wir in einer Wuͤſte — waͤren wir von 


gleicher Geburt, waͤr es mir vom Schickſal vergoͤnnt, 


dich meine Braut zu nennen — ſage mir, ſag' es mit 


nur durch einen Blick — wuͤrdeſt du dann auch weinen! 
O ſprich, holde Maid, bin ich die Urſache deiner Thraͤnen?“ 


Dieſe floffen immer zahlreicher; Gertruds ſchöne Augen 
ertheilten die verlangte Antwort mit unſaͤglichem Ausdruck; 
ſie lehnte die Stirn an ſeine Bruſt und erwiederte ſchluch⸗ 
zend: „Nein, guter Ritter, Ihr nicht! Seit ich Euch 
geſehen, hat mein ganzes Herz ſich gewendet; ich wär ja 


die Glücklichſte auf Erden, koͤnnt' ich Euch ganz ange⸗ 


hoͤren, koͤnnt ich ewig Euch dienen! Aber — dieß 
Waͤnnlein erinnerte mich lebhaft an das, was mir vorhin 
im Garten ein Staar ſagte, und — warum mußtet ihr 
auch von (iner Braut ſprechen!“ 


„Ein Staar?“ fragte Conrad erſtaunend — „hat doch 
auch ein Staar mich im Walde aus dem Schlafe ge: 
weckt! ward mir doch dann prophezeiht, daß ich hier mehr 
finden wuͤrde, als ich gedacht! Und iſt das nicht in Er: 
füllung gegangen? habe ich nicht dich gefunden? — 0 
geſchwind, &o.de Gertrud! was ward dir erkundigt? / 


„Zuerſt“ — erwiederte Gertrud Lerwunderd aut be⸗ 
klommen — „rief der Staar: 
O weh dem armen Findelkind, f 
Weiß nicht, wer ſeine Aeltern ſind. — 
Sein Vater iſt todt, iſt lang' ſchon todt, 
Liebmutter weint die > roth - 
und“ — ſetzte fie dann hinzu — „hieran konnte eue 
Wahres ſeyn. Denn bin ich gleich hier erzogen, ſo iſt 
doch Radihild nicht meine Mutter, noch Barbara mein 


* 


Schweſter. Man nannte mich, ſo lang ich zuruck denken 
kann, eine Waiſe.“ 


„und was ſagte der Staar mehr?“ forſchte Conrad 


immer dringender, 

„Nun, 
Gertrud fort und wiederholte mit der kalen, ſilbetteinen 
Stimme auch die Worte: 

„Muß ruͤſten jetzt ein Bad zur Nacht 
Im Waͤnnlein, das fie hergebtacht.“ 
Dann ſetzte fie, in helle Thrͤͤnen ausbrechend, leiſe hinzu: 
„O weh dir armen Sindelbräut, 
Wenn dic) nicht Prieſters Segen traut!“ 

Doch ſchon hatte Conrad das Waͤnnlein heraufgehoben 
und rief aus: „Himmel, was iſt das? Du heißeſt Ger⸗ 
trud, biſt ein Findelkind und — deine Geſichtszuͤge — 
Wie kommt dieß Waͤnnlein in dieſe aͤrmliche Herberge? 
Wardſt du in ihm hergetragen, ſo — — ſiehe! hier iſt 
eine Koͤnigs⸗Krene, hier iſt das Burgundiſche Wappen⸗ 


ſchild eingebrannt!“ 


Die ſchoͤne Maid antwortete, obwohl ohne den Sinn 
ſeiner Worte zu ergründen, ſonderbar betroffen: „Ich weiß 
Euch nichts weiter zu ſagen —“ 

„Vielleicht doch!“ — fiel Conrad heftig ein — „o 
all ihr Engel des Himmels! laßt in dieſem Augenblide, 
laßt dieß einzige Mal mich keine Taͤuſchung erfahren! — 
ſprich — ertoͤthe nicht, holde Jungfrau — entdecke mir, 
ob du nicht am rechten Oberarm ein ungewoͤhnliches Merk⸗ 
mal traͤgſt -?“ 

Gertruds Geſicht ward wie von Morgenröthe uͤberhaucht. 
„Wie koͤnnt Ihr das wiſſen?“ — verſetzte fie zagend, 
wandte ſich von ihm ab und ſtreifte den rechten Hemd⸗ 
aͤrmel bis zur weißen Achſel auf, 

„Du biſt's! du biſt's! Ihr ſeyd's!“ — jauchzte Con⸗ 
rad freudetrunken — „es iſt Wahrheit, mich taͤuſcht kein 
Traum! dieß iſt das Burgundiſche Kreuz,“ — das er in 
dieſem Augenblicke zu kuͤſſen ſich kaum enthalten konnte 
— „dieß iſt das Zeichen, welches allen Kindern des Fönige 
lichen Stammes bald nach der Geburt eingeägt wird. Und 
fo — find Ihr Gertrud, die verlotne Koͤnigstochter, die 
Tochter der trauernden Luitgarde, meiner Wohlthaͤterin, 
meiner zweiten Mutter!“ Er wußte ſich vor Wonne 
kaum zu faſſen; er umſchlang die ſchuͤchterne Maid, er 
brückte ihre Hand feurig an ſeine Lippen. Die arme 
Gertrud war übertaſcht, von mannichfachen Gefühlen bes 


. 


das Andere klingt noch wunderbarer“ — fuhr 


ſtürmt; fie entzog ſich ihm, aber bog ſich auch vorwärts 
und wollte ſeine Stirn kuͤſſen. Es entſtand eine neue 
Umarmung, und der erſte Kuß der Liebe entruͤckte das 
zaͤrtliche Paar auf Augenblicke der Erde, um es in die 
Gefilde der Seligen zu verſetzen. 

Als die jetzt Ueberglüͤcklichen endlich wie aus einer Ent⸗ 
zuͤckung erwachten, fanden ſie ſich, nicht ohne ſtille Ver⸗ 
wunderung, Hand in Hand am geöffneten Fenſter, obwohl 
keiner ihrer Blicke der mondhellen naͤchtlichen Landſchaft 
gewahr ward. Gertrud ſah Conraden vertrauenvoll in die 


Augen und erhob dann verlegen, an, die Wahrheit ſeinern 


Verkuͤnd'gung nicht glaubend, die Frage: „Aber wer ſeyd 
She denn, und wie konntet Ihr wiſſen — — 2“ 

Dieſe, obgleich ganz der Lage der Dinge angemeſſenen 

orte weckten Conraden aus ſeinem Freudenrauſche; er 
ſtutzte; er nahm alle Beſonnenheit zuſammen; ohne ſich 
für den Augenblick eines Grundes deutlich bewußt zu ſeyn, 
ſchien es ihm beſſer, ſeinen wahren Stand vor der wie⸗ 
dergefundenen Prinzeſſin zu verbergen, 

„Verzeiht,“ — ſagle er, ſich ehrerbietig zuruͤckzieh end 
— „verzeiht es dem feurigen Juͤnglingsherzen und der 
Groͤße des mir zu Theil wordenen Gluͤcks, daß ich den 
Inhalt Eurer erſten Frage auf Augenblicke uͤberſah, und 
vergoͤnnt mir nun,“ — hier beugte er mit ſcheinbarer 
Unterwuͤrfigkeit ein Knie — „der Erſte zu ſeyn, der Euch, 
der Peinzeſſin von Burgund, der Tochter unſerer hohen 
Koͤnigin, ſeine Huldigung darbringt. Nannte ich die er⸗ 
habene Luitgarde meine Wohlthaͤterin, meine zweite Mut⸗ 


ter, ſo geſchah es, weil ſie mich von Jugend auf großer 


Gunſt wuͤrdigte. Ich war faſt immer an ihrem Hofe, 
fruͤher ihr Edelknabe; anjetzt bin ich einer ihrer Vaſallen 
und Ritter, aber der Begluͤckteſte von allen, da es mir 
gelang, Euch wieder zu finden, um die Thraͤnen der 
edlen Königin in Zähren der Freude zu verwandeln.“ 
Gertrud trat betroffen zuruck. „Ich weiß nicht,“ an 
ſie — „ob das, was Ihr von meiner Geburt ſagt, Wahr⸗ 
heit ſey; ich habe mich ſelbſt verloren — — aber — 
glaubt es mir — ich waͤr ſattſam mit dem Stande eines 
Ritterfraͤuleins zuftieden und — wie auch bon nun an 
das Schickſal mich führe, niemals werde ich dieſer Stunde 
vergeſſen, nie meine Geſinnungen gegen Euch aͤndern!“ 
Ein Windhauch blies in dieſem Augenblicke den lange ſchon 
aͤrmlich zitternden Docht aus, und verſetzte zugleich, wie 
mit einem Zauberſchlage, das liebende Paar vom Könige 


lichen Hofe in die aͤrmliche Waldſchenke. Faſt ſchmerzlich 

tief Gertrud aus: „Es nachtet immer mehr. Erlaubt 
mir, Euch für jetzt zu verlaſſen und mich auf mein Kim 
merlein zu begeben.“ 

Auch Prinz Conrad ſah die Nothwendigkeit ein, wegen 

ber noch übrigen nächtlichen Stunden eine Einrichtung 
zu treffen, konnte ſich aber, ſo aus hoher Achtung gegen 
die königliche Verwandte, als aus liebender Beſorgniß für 
das zarte Maͤdchen, unmoͤglich entſchließen, die erſt Wie⸗ 
dergefundene Radihild's und Barbara's roher Behandlung, 
oder einem bürftigen Strohlager zu überliefern. „Nim⸗ 
mermehr“ — rief er daher aus — „werde ich das ger 
ſchehen, nimmer Euch, theure Gertrud, wieder aus mei⸗ 
nen Augen laſſen! Setzt Vertrauen in mich! Ihr beduͤrft 
der Erquickung des Schlummers; deßhalb nehmt das für 
mich beſtimmte Lager ein und vergoͤnnt mir, den Frauen⸗ 
ehre zu ſchuͤtzen, ſchon der Rittereid, den ein fo edles 
Kleinod heilig zu bewahren, ſchon Vaſallenpflicht verbindet, 
Euern Schlaf zu bewachen!“ 

Wollte gleich Gertrud anfaͤnglich hierein auf keine Weiſe 
willigen, fo ließ fie ſich doch endlich, theils durch bie 
immer finſtrer werdende Dunkelheit, theils durch Conrads 
Vorſtellungen und zaͤrtliche Bitten, dazu bewegen. Sie 
fegte ſich, von ihm geführt, auf das Ruhebett und lehnte 
das Köpfchen in die Kiſſen; der Prinz, eingedene des 
Brauchs bei fuͤrſtlichen Vermaͤhlungen, legte, ſowohl um 
das bangende Maͤdchen noch mehr zu beruhigen, als ſich 
ſelbſt von jeder Annaherung zu warnen, fein blankes Ritter⸗ 
ſchwert auf die Dielen und machte ſich dann die nun 
obliegende Schirmwache auf einen entfernten Seſſel etwas 


bequemer. Y 
(Fortſetzung folgt.) 


Aufloͤſung des Doppel⸗Raͤthſels in voriger Nummer: 
— Tag und Nacht. 6 


Räthſel. 


Es iſt ein großes und weites Grab, 
. Da fteigen die ſchwarzen Geſellen hinab 
Und ſuchen die Reſte des Lebens, 
Das vor undenklicher Zeit gebluͤht, 
Als anderer Erde die Sonne gegluͤht, 
Und ſuchen fie ſelten vergebens. 


— 
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Sie bringen die Leichen hervor an's Licht, 
Und ein neues, verdudertes Leben bricht 
Aus lange verhaltenen Flammen; 

Ihr Geiſt, in der Tiefe gebildet, treibt 
Zu raſcheſter Eile, was lebt und leibt, 
Bringt Gegenfuͤßler zuſammen. 


Und macht ihn Kunſt und Erziehung ſem, 
Wetteiſert er ſelbſt mit der Sonne Schein, 


ö Obwohl aus dem Grabe geſtiegen; 


Er ſendet hinaus in die Sturmesnacht 
Wom Thurme des herrlichen Lichtes Pracht, 
Und hilft auch Skuͤrme beſiegen. 


Nichts iſt fo ſeſt und fo zig und fo hart, 

Er macht es geſchmeidig auf Waſſers Art 

Und lehrt in Strömen es fließen; 

Er heizt auch dem froſtigen Menfchen ein, 

Und Hunderttauſende freuen ſich ſein, 

Die ſeine Geſchenke genießen. 

FEE m m 

Miszellen. 

Einer in der St. Petersburgiſchen Zeitung enthaltenen Ta. 
belle zufolge, beläuft ſich der Ertrag der Gold⸗Ausbeute 
in ſaͤmmtlichen Nuſſiſchen Bergwerken vom Jahre 1823 bis 
zum Ende des Jahres 1838 auf 22,467,025 Dukaten. 

Als der Herzog von Nemours, auf der Reife nach Piſa, 
St. Rambert im Ain⸗Dep. paſſicte, verlangte ein Gendarm 
ſeinen Paß. Der Prinz ſagte dem letzteren, er moͤchte ſich 
doch nur ein wenig die Equſ page und deren Wappen betrachten; 
der Gendarm aber erwiederte: „ich verſtehe mich nicht auf 
ſolche Feinheiten, ich verlange einen regelmäßigen Paß.“ 
Endlich verwies ihn der Herzog auf den folgenden Wagen, 
wo denn der Gendarm befriedigt wurde. 

Kürzlich kam vor dem Schatzkammergericht in Dublin dir 
Klage eines iriſchen Advokaten auf Koſtenerſatz gegen feinen 
Clienten vor, aus welcher unter Anderm folgende Forderun⸗ 
gen vorgeleſen wurden: „Wegen Gemüthsunruhe und das 
durch verurſachte Schlafloſigkeit, 14 Tage lang, pro Tag 
10 Schill. — 7 L. Als ich in Ihren Geſchaͤften ausging, 
wurde ich auf der Straße von einem Wagen umgefahren und 
wußte nicht, was aus mir geworden war, bis ich mich, ſehr 
Übel zugerichtet, in einer Apotheke fand: in der That entkam 
ich nur mit genauer Noth dem Tode — für alle verlorene Zeit 
(ich war 14 Tage krank) und für Gemuͤthsunruhe, der Kr 
perlichen Leiden nicht zu gedenken, ſetze ich die mäßige Summe 
von 12 L. an. Für verlorene Zeit, Geld für Sie aufzutrei⸗ 
den, welches ich nicht erhalten konnte, 10 L.; für die sefige 
Mühe, Ihre Geſchaͤfte zu ordnen, und den Zeitverluſt bei der 
Aufſetzung von Verträgen u. dgl. 100 L. Die Zuhörer bra⸗ 
chen hier in ein ſchallendes Gelächter aus, in welches der Ge⸗ 
richtshof herzlich einſtimmte. 


7... Sn nen seele nenn nenn ln rennen nun rn un m mn nn on nn 


(Rebſt Beiblatt umb Nachtrag.) 


dar 
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No. 2. 


Der Bate auß dem 


1839. 


©] Bieſen . Gebirge. 


Dem Andenken 
meiner am 8. Januar 1838 zu Reußendorf, 
bei Waldenburg, 
entſchlafenen geliebten Gattin und Mutter, 
der Frau 


Friederike Wilhelmine Klemm, geb. Seiler, 
von ihrem trauernden Gatten 
Johann Gottlieb Klemm junior. 


Wenn der Tod gefuͤhllos oft hienieden 
In das Leben greift mit kalter Hand, 
Raſch zerreißend einer Ehe Frieden 
Und der Liebe zartgewund'nes Band; 
Ach, dann wollen unſ're bitt're Klagen 
Oft: „Warum?“ den Weltenvater fragen, 
Und es zieht ein namenloſer Schmerz 
Durch das wunde, das zeriſſ'ne Herz. 


Dieſes herbe Loos hat mich betroffen 

Binnen heut und eines Jahres Raum: 
Gluͤcklich im erwartungsvollen Hoffen 

Auf ein Reis an meines Stammes Baum, 
Sollt' ich nur mit heißen Wehmuthsthraͤnen 
Mich vergebens nach dem Gluͤcke ſehnen 

Und die beſte Gattin, die es gab, 

Sinken ſeh'n in's kalte, dunkle Grab. 


Herbes Schickſal, welche tiefe Wunde — 
Da mein gutes Weib mir nicht mehr war — 
Schlugeſt Du bei jener Scheideſtunde 
Ach, fur dieſes Leben immerdar! 
Treu als Gattin auf der Lebensreiſe, 
Treu als Freundin in der Freunde Kreiſe 
War ſie bis an ihres Lebens Schluß 
Mir ein ſchuͤtzend heit rer Genius. 


Nun iſt's anders; viel zu fruͤh geſchieden 
Biſt Du von mir, von des Kindes Bruſt, 

Lebſt in Deines Himwels ſchoͤnem Frieden 
Fern von aller eitlen Erdenluſt. 

Aber wir, die Du zurückgelaſſen, j 

Hängen noch mit unſtem thränennaffen 
Scheideblick, von Wehmuth ganz erfüllt, 
An der Gattin und der Mutter Bild. 


Wird die Zeit, die Troͤſt'rin aller Seelen, 
Einſt auch ſtillen dieſen herben Schmerz, 
Immer wirſt Du in dem Kreiſe fehlen, 
Dem Du weihteſt Dein ſo edles Herz. 
Habe Dank fuͤr Alles, was im Leben, 
Theure Gattin, Du mir hier gegeben, 
Reicher Lohn, nach kurzer Lebensfriſt, 
Werd' Dir dort, wo unſ're Heimath iſt! — 


Einſt, wenn unſ'res Lebens morſche Hülle, 
Hat vollendet ihren Erdenlauf, 
Wenn der Todesengel ſanft und ſtille 
Unſ're Geiſter fuͤhrt zu Dir hinauf: 
Werden wir auf ewig uns vereinen, 
Trennungsthraͤnen ferner nicht mehr weinen, 
Finden in des Himmels weitem Raum: 
Erdenleiden war nur Erdentraum! — 


Kynau, bei Schweidnitz, den 8. Januar 1839. 


Nachruf am frühen Grabe 
der \ \ 
am 24. Decbr. 1838 fruͤh um 8 Uhr, in dem Alter von 
29 Jahren, 5 Monaten und 12 Tagen, an den Folgen 
einer zu frühen Entbindung und langjährig verborgenem 
Lungenuͤbel ſelig entfchlafenen 


Frau Amtmann Blümel, geb. Weniger, 


zu Ober⸗Roͤversdorf. 


Zu früh verbluͤht iſt Deines Lebens Blume, 
Zu früh vollendet iſt Dein Pilgerlauf! 

Zu des Jenſeits ew'gen Heiligthume 
Schwebte ſchon Dein ſel'ger Geiſt hinauf! 

Siehſt des ſchmerzgebeugten Vaters Thraͤnen 
Und er der zarten Kinder Weinen nicht; 

Sieheſt nicht des Gatten banges Sehnen, 
Der Dir trauernd Todtenkraͤnze flicht! — 


Der Geſchwiſter, Freunde, ſchwermuthsvolle Klagen 
Hoͤrſt Du nicht, — denn jedem Schmerzenslaut 
Biſt Du nun entruͤckt; emporgetragen 
Nun zu Gott, den frei Dein Auge ſchaut! 
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O1 warum denn mußteſt Du erblaſſen? — 
(Rufen wir mit duͤſterm Thraͤnenblick,) 
Warum muß das Grab denn ſchon umfaſſen 
Dich, die meine Freude und mein Gluck! — 


Ach! wie hob bei unſern ſtillen Freuden 

Sich Dein Herze freudig jederzeit 
Und bei unfern Sorgen, Erdenleiden, 
Warſt zum Mitgefühl Du ſtets bereit! — 
Ruhe ſanft! Wo Gottes Palmen wehen, 

Wo kein Schmerz und keine Trennung draͤu'n, 

Werden wir uns ſelig wiederſehen, 

Unter Engeln ewig gluͤcklich ſeyn. 


Carl Blümel, als trauernder Gatte. 


Carl 5 ; 
Louise $ Bluͤmel, als Kinder. 


Nachruf, 
aus wahrer Liebe gewidmet 
meinem 
redlichen Freunde, dem Handlungs» Commis 


Julius Guſtav Eduard Schubert. 


Er ſtarb den 1. Januar 1839 im Hauſer ſeiner Eltern, 
zu Wernersdorf bei Landeshut, in einem Alter von nur 
23 Jahren 7 Monaten und 6 Tagen. 


Er iſt nicht mehr! 
Er Redliche von meinen Freunden! 
Ein fruͤher Tod ſenkt' Ihn in's kuͤhle Grab. 
Und mit Ihm ſchwanden hin die ſuͤßen Freuden 
Der Freundſchoft, die ſein Herz mir gab. 


Er iſt nicht mehr! 
Das riefen uns am Neujahrsmorgen, 
Ihr Lieben, die ihr mit mir um Ihn weint, 
Der Glocken dumpfe Klänge in Akorden. 
Wir ſind nicht mehr mit Ihm vereint! 


Er ſank dahin! 
Der gute Sohn und treue Bruder. I 
Ach ſchnell zerriß der Liebe feſtes Band! 
Ja Lieb' und fromme Tugend war Sein Ruder, 
Bis Er am Ziele angelangt, 


Dort lebt er noch! 
Mein Freund, im wahren Heimathslande, 
Nur vorgeeilt iſt Er in's beſſ're Sein. 
Einſt knüpfen wir auf's neu der Freundſchaft Bande 
Beim Wiederſehn zum ew'gen Verein. 


werthen Verwandten und Freunden in 


Ja Wiederſehn! 
Gebeugte Eltern und Geſchwiſter, 
Es trockn' auch Eure Thraͤnen ab! 
Einft hören wir von Gott, dem Weltenrichter, 
Warum fo früh er ſank in's Grab, 


E. Jentſch. 


Literariſches. 


Bei Heymann in Berlin iſt erſchienen und in allen guten 
Buchhandlungen Schleſiens, in Hirſchberg bei Waldow, 
Bunzlau bei Appun, Liegnitz bei Kuhlmey u. Reisner, 
Loͤwenberg bei E ſch rich zu haben: ö 


Der Hausſekretair. 


Ein brauchbares Huͤlfsbuch für alle Stände in 6 Theilen, von 
E. A. W. Schmalz. Ste durchaus vermehrte und verbeſſerte 
Auflage, enthaltend: Theil I. einen vollſtaͤndigen Geſchaͤftsbrief⸗ 
ſteller. Theil II. Die Geſetz⸗ und Verfaſſungskenntniß. Theil III. 
Das Preuß. Verfahren in Prozeß⸗ und Rechts⸗ Angelegenheiten. 
Theil IV. Der Geſchaftskreis, die Dienſt⸗ und Neſſort⸗Verhält⸗ 
niſſe ſaͤmmtlicher Behörden, Theil V. Titulaturen Preuß. Bebör: 
den und Beamten. Theil VI. Woͤrterbuch der Akten- und Ge: 
ſchäftsſprache. gr. 8. auf weißem Papier, ſauber gedruckt, beinahe 
40 Bogen ſtark und huͤbſch broſchirt für 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Daſſelbe Werk mit Anhang J., enthaltend: Die Oft: un 8 
ae Provinzialgeſetze und Statuten. 5 Bar 
er appear für jeden Staats = Einwohner, ſauber broſchirt 

ithlr. 5 2 

Daſſelbe Werk mit Anhang II., enthaltend: Die Rechts⸗ 
Gerichts⸗Verfaſſung der Preuß. Rhein = Provinz. Ein Reichen 
and Unterrichtsbuch für die Anwohner des Rheins, und diejenigen, 
die mit ihnen in Geſchaͤftsverbindung ſtehen, ſauber broſchirt 2 lr. 

Daſſelbe Werk mit beiden Anhängen 2 Rthlr. 15 Sgr. 

Der reichhaltige Inhalt des Werks, die überaus guͤnſtige Auf: 
nahme deſſelben, durch welche in wenigen Jahren 5 barg un — 
ge Eremplare) noͤthig geworden find, machen jede Bi 

mpfehlung und Anpreiſung dieſer hoͤchſt brauchbaren Schrift über 
flüſſig. Zur Perhuͤtung einer Verwechslung mit andern ahnlichen 
Büchern beliebe man bei der Nachfrage es unter dem Titel: 
Hausſekretair von Schmalz, zu verlangen. 8 


— — — — — 2—t:,: 3 . 
Verlobungs⸗ Anzeigen. 


Die am 27. Dezember pr. a. vollzogene Verlobung mein 
älteften Tochter Minna mit dem Kantor Herrn $ e ver 
dorf aus Seifersdorf, bei Hirſchberg, beehre ich mich unſern 
der Naͤhe und Ferne 
ergebenſt bekannt zu machen. Der Kantor Liebig. 

Giersdorf, den 5. Januar 1839. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

Minna Liebig, 

Wilhelm Fellendorf. 
Giersdorf und Seifersdorf, den 5. Januar 1839, 


Ein Leitfaden und 


— 2 


Verbindungs⸗ Anzeige, 

Zu dem bereits begonnenen neuen Jahre empfehlen ſich 
ihren nahen und entfernten Freunden, Verwandten und Be⸗ 
kannten zu fernerem Wohlwollen; und zeigen nachträglich 
ihre am 11. Dezember a. prt. geſchloſſene eheliche Verbindung 
ergebenſt an 

Schullehrer, Joh. Chriſtian Friedrich Werner 
Joh. Chriſtiane Erneſtine Werner, verwittw. 
geweſ. Rothe, geb. Menzel. 


Hartmannsdorf den 1. Januar 1839. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute früh wurde meine Frau, Emilie geb. Dietmar, 
von einem gefunden Mädchen gluͤcklich entbunden. 
Ullersdorf, den 31. Dezember 1838. £ 
Lieutenant, Reg. Ref. Nüder, 
Oberfoͤrſter der Reichsgraͤfllich von Schaffgotſch'⸗ 
ſchen Herrſchaft Greiffenſtein. 


Die heute erfolgte Entbindung meiner guten Frau, ge⸗ 
borne von Billern, von einem gefunden Sohne, mache ich 
Verwandten und Freunden ergebenſt bekannt. Mutter und 
Sohn befinden ſich wohl. G. Zehge. 

Bolkenhain, den 30, Dezember 1838. 


Todesfall⸗ Anzeigen. 
(Verſpaͤtet.) 

Heute früh um / auf 1 Uhr ſtarb, nach langen Leiden, 
mein guter Mann, der Kaufmann Daniel Gotthelf Fiebig; 
dies zeigt, ſtatt beſonderer Meldung, allen Freunden und 
Bekannten hiermit ergebenſt an 


Helene verw. Fiebig, geb. Hahn. 
Bolkenhain, den 25. Dezember 1838. 


Den heut Nachmittag 1 Uhr erfolgten Tod unſrer guten 
Mutter und Schwiegermutter, der verw. Frau Is mar, 
hiermit ergebenſt anzeigend, bitten um ſtille Theilnahme 

Warmbrunn, den 7. Jan. 1839. die Hinterbliebenen. 


Schmerzliche Todes ⸗ Anzeige. 

Mit inniger Ruͤhrung des tief gefühlteften Schmerzes, zei⸗ 
gen wir allen unſern nahen und entfernten Freunden und Ver⸗ 
wandten mit Wehmuth an, daß es der unerforſchten Gottheit 
gefallen hat, unſre innig geliebte Gattin, Schwiegertochter, 
Schweſter und Schwaͤgerin, Frau Maria Roſina Schrodt, 
geb. Bluͤmel, in der Bluͤthe ihrer Tage, in einem Alter 
von 30 Jahren und 5 Monaten, aus dieſer Welt abzurufen. 
Die ewig Theure ſtarb an den Folgen einer unheilbaren Luft⸗ 
roͤhren⸗Entzuͤndung, am 14. d. Mts., Nachmittags um 
5 Uhr, unter den Thraͤnen der huͤlflos fie umgebenden Freunde 
und Lieben. Zugleich danken wir von Herzen allen denen, 
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die in ihrer Krankheit und bei ihrem Abſterben, ſowie bei dem 
trauervollen Leichenbegaͤngniſſe, fo viele offenbare Beweiſe 
ihrer herzlichen Theilnahme an den Tag gelegt haben, und 
wuͤnſchen ihnen, von ahnlichen ſchmerzlichen Erfahrungen 
befreit zu bleiben. f 
Wer zaͤhlt des Gatten heiß geweinte Thraͤnen? 
Wer ſpricht wohl aus des Vaters tiefes Stoͤhnen? 
Was ſtillet der Geſchwiſter bittern Schmerz? 
Wer gießet Balſam in der Freunde Herz? 
Und wer wird nun all' die Deinigen erfreu'n? 
Wer wird Deiner Kinder Pflegerin jetzt ſeyn? 
Verlaſſen, einſam ſtehen ſie jetzt hier, 
Und blicken ſehnſuchtsvoll umher nach Dir. 
Ergebung nur in Gottes weiſen Willen 
Kann unſrer Wehmuth laute Klagen ſtillen, 
Bis wir dereinſt, bei'm ſel'gen Auferſteh'n, 
Uns neu vereint auf immer wiederſeh'n. 
Dann werden wir im reinſten Licht erkennen, 
Was wir hier unerforſchlich, ſchmerzlich nennen; 
Dann druͤcken Alle wir an unſte Bruſt 
Dich, Theure! in erneuter Himmelsluſt. 


Klein⸗Waltersdorf, den 24. Dezember 1838. 


Johann Karl Schrodt, als Gatte. 
Abraham Schrodt, als Schwiegervater. 


Joh. Eleonora Rudolph, ci 
geb. Blümel 5 
Chriſt. Dorothee 8 fümel, Schweſtern 


Mit tiefbetruͤbten Herzen zeigen wir Freunden und Ber 
kannten ergebenſt an, daß am 29. Dezember 1838, Abends 
7 Uhr, unſre gute und fo ſorgende Gattin und Mutter, Jo⸗ 
hanna Chriſtiana Ueberſchaͤr, geb. Meisner, in dem 
Alter von 49 Jahren und 10 Monaten nach vielen und ſchwe⸗ 
ren Leiden ſanft und ſtill entſchlaſen, und am 2, Januar 1839 
unter zahlreicher Grabebegleitung feierlich beerdigt worden iſt. 

Tiefgefuͤhlten, innigen Dank Allen für die ihr erzeigte letzte 
Ehre und liebevolle Theilnahme. Namentlich aber ſtatten wir 
dem Herrn Kreis⸗Phyſikus Dr. Schäffer, welcher mit un⸗ 
ermuͤdeter Thaͤtigkeit die Entſchlafene in ihrem langen Leiden 
aͤrztlich und liebevoll behandelte, unſern innigſten und herz⸗ 
lichen Dank ab. 

Selig alle, die im Herrn entſchliefen! 

Selig, ſelig biſt auch Du. 

Engel brachten Dir den Kranz und riefen, 
Und Du gingſt in Gottes Ruh. 

Hirſchberg, den 8. Januar 1839. 

Ueberſchaͤr, als trauernder Gatte. 


Ernſt ö 

Chriſtiane (Schneider, als hinter⸗ 
Auguſte laſſene Kinder, 
Henriette 


* 


(Berfpätet,) 
Das Dahinfcheiden meines einzigen, am 9. Dezbr. 1838 
gebornen Soͤhnchens, in dem zarten Alter von 5 Tagen, an 
einem Schlagfluß, zeige ich betruͤbt allen meinen Freunden 


hiermit ergebenſt an. A. Geith. 
Steudnitz, den 24. Dezember 1838. 
N F ür Freunde. 


Mit meinem Gruße und Segenswunſche zum lieben neuen 
Jahre verbinde ich noch die traurige Anzeige, daß unſer lieber 
Vater und Schwiegervater, Herr Amtsfoͤrſter Friedrich Wil⸗ 
helm Matzke hieſelbſt, den 23. Dezember c. a., in einem 
Alter von 72 Jahren, nach jahrelangem Siechbette, ſanft fuͤr 
eine beſſere Welt entſchlummerte. 5 

Konradswaldau, den 31. Dezember 1838. 

Ernſt, Kantor und Schullehrer, als 
leidtragender Schwiegerſohn, 
im Namen der trauernden Familie. 


Am 26. d. M., Nachmittags gegen 3 Uhr, endete am 
Lungenſchlage, nach vierwoͤchentlichem Krankenlager, unſer 
guter Gatte und Vater, der emerit. evangel. Cantor und 
Schullehrer Herr Johann Gottfried Jungfer, in dem Alter 
von 73 Jahren, ſein thatenrelches Leben. Den zahlreichen 
Amtsgenoſſen und Freunden des Verſtorbenen zeigen wir die⸗ 
fen, uns tief darnieder beugenden Perluſt, mit der Bitte um 
Ihre ſtille Theilnahme, ergebenſt an. 

Alt⸗Reichenau, den 29. Dezember 1838. 

Juliane Jungfer, geb. Walter, als Wittwe. 
Carl Jungfer, evangel. Cantor 
und Lehrer, 
Auguſt Jungfer, Gaſtwirth, 
Moritz Jungfer, Wirthſchafts⸗ 
Beamter, 
Louiſe Jungfer, b 
Henriette Jungfer, geborne Suͤßenbach, als 
Schwiegertochter. 
en N Jungfer, als Enkelkinder. 
— — —(— B—ö— — — — 
Kirchen⸗ Nachrichten. 


Getraut. 

Schmiedeberg. Den 7. Januar. Der Wachszieter Herr 

Anton Nawrath, mit Frau Hedewig verwittw. Böhm, 
e boten. 

Hirſchberg. Den 18. Dezbr. 

einen S., todtgeboren. — Den 15. Frau Schuhmachermſtr. 
Enge, eine T., Erneſtine Wilhelmine. 

Grunau. Den 23. Dezbr. Frau Schenkwirth Thiemann, 
einen S., Guſtav Herrmann. 

Straupitz. Den 13. Dezbr. Frau Bauer Hinke, eine F., 
Marie Louiſe Auguſte. 5 

Stonsdorf. Den 15. Dezbr. Frau Fuͤrſtl. Reuß Revier⸗ 
Ideſter von Sehlen, eine X., Auguſte Laura. 


als Kinder. 
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Frau Maforin Dellen, 


Warmbrunn. Den 1. Dezbr. Frau Bäckermſtr. Hert⸗ 
ſcher, einen S., Karl Auguſt Nerdinand. — Frau Schuhmacher 
John, Karl Auguft Herrmann. — Den 2. Frau Schub macher⸗ 
mſtr. Heinrich, einen S., Ernſt Herrmann Albert. — Den 3. 
Frau Schuhmacher Kraft, eine T., Marie Chriſtiane Wilbel⸗ 
mine Jeanette. — Den 16. Frau Sattlermſtr. Gabel, eine T., 
Erneſtine Wilhelmine Augufte, 

Heriſchdorf. Den 15 Dezbr. Frau Seifenfieder Kelbit, 
einen S., Johann Karl Friedrich. — Frau Schleierweber 
Wennrich, eine T., Johanne Chriſtiane Pauline. — Den 18. 
Frau Zimmergeſell Feige, eine T., Augufte Henriette Erneftine, 

Schmiedeberg Den 31. Dezbr. Frau Kleingärtner 
Finger in Arnsberg, eine . — Den 1. Januar. Frau Zimmer: 
gef. Weiſt daſelbſt, eine X. — Den 4. Frau Meſſerſchmiedmſtr, 


Knetſchke, einen S. 

Landes hut. Den 3. Januar. Frau Kreis⸗Chirurgvs 
Strauch, geb. Veit, einen S. 

Goldberg. Den 16. Dezbr. Frau Huf: und Waffenſch mied 
Stus, einen S. — Den 19. Frau Handſchubmacher Weder, 
einen S. — Den 20. Frau Kürſchner Wagenknecht, einen S. 


Bolkenhain. Den 30. Dezbr. Frau Kaufmann Zebge, 
einen S. — Den 2. Januar. Frau Schub machermſtr. Jim: 
mer, eine T — Den 6. Frau Fleiſchbauermſtr Vogt, eine K 
Ober ⸗Hobendorf. Den 24. Dezbr. Frau Hofegärtner 
Bluͤmel, eine T. 
Ober⸗Würgsdorf. Den 30. Dezbr. Frau Freihäusler 
Gottlob Pilz, einen S. 8 
Frei Würgsborf, Den 1. Januar. Frau Großknecht 
Unger, einen S. 
Nieder⸗Wolmsdorf. Den 2. Januar. Frau Hofe 
gärtner Bder, einen S. 
Jauer. Den 25. Dezbr. Frau Lohnfuhrmann Knetig, einen 
S. — Den 27. Frau Kürſchnermſtr. Gondolatſch, eine J. — 
Den 31. Frau Ziegelmſtr Thomas, einen S. — Den 1. Jan. 
Frau Bäckermeiſter Pflug jun., einen S. 
5 = ſchwitz. Den 24. Dezbr. Frau Windmüllermſtr. Jung, 
eine T. 
Schwerta. Den 30. Dezbr. Frau Lohgerber⸗Mſtr. Anders, 
einen S., Paul Oswald Reinhold. 5 
Geſtor ben. 2 
Hirſchberg. Den 31. Dezbr. Marie Agnes Laura, Toch⸗ 
ter des Knopfmacher Möller. — Den 3. Januar Herr Jobann 
Gottlieb Länder, Huf- und Waffenſchmied⸗Aelteſter, 73 3. 


1 M 3 T. — Den 4. Louiſe Marie, Tochter des Schneider 


Guſtov Schelz —, Den 7. Friedrich Auguſt, Sohn des Unter 
o ſiziers und Kap. d' armes Sternitzty, 12 W. 2 J. — Den 8. 
Herr Partikülier Ernſt Gottlieb Lorentzen, 74 J 6 M. 
Kunnetsdorf. Den 5. Jan. Karoline geb. Krebs, Ehe⸗ 
frau des Inw. Böhm, im Kinddette, 40 J. 

Warmbrunn. Den 19. Dezbr. Karl Ludwig Jul’us, ein: 
ziger Sohn des Kaufmann Herrn Munke, 3 J. — Den 24. 
Frau Lohnkutſcher und Hausbeſiger Johanne Beate Slelſcher, 
geb. Feige, 42 J. — Den 29. Paul Fedor, jüngfter Sohn 
des Galanterie⸗ Arbeiters Meutzel, 33 W. . 

Heriſchdorf. Den 18. Dezbr. Frau Tagearbeiter Scholz, 
geb. Beſſer, 29 J. — Den 27. Frau Johanne Beate geb, 
Dittrich, Ehefrau des Hausbefigers und Webers Schindler, 37 J. 


Schmiedeberg. Den 4. Januar, Chriſtiane Pauline 
Louiſe, Tochter des Inw. und Weber Seidel in Hohenwieſe, 
13. 11 M. 19 T. 


Neu⸗Kunzendorf. Den 6 Jan. Der Leinwandhändler 
Herr Chriſtian Gottlob Werner, 67 J. 6 M. 5 

Schwerta Den 30. Desbr, Der geweſene Häusler Joh. 
Bottle) Ellger, 72 J. 


— 


illertbal, Den 6. Jan. Sebaſtian, Sohn des Schmiede⸗ 
Ei Hechenleitner aus Biebl in Tyrol, 18 J. 1 Theſſ. 4, 17. 18. 

Erdmannsdorf. Den 6. Jon. Thereſe, Tochter des 
Tyrolers Joſeph Hanſer, 12 J. Buch der Weisheit 8, 19. 

Alt⸗Jguer. Den 29. Dezbr. Anton Bernhard, Sohn des 
Schuhmacher Krätzig, 2 J. — Den 30. Franz Heinr. Reinh., 
Sohn des Schuhmacher Rosner, 5 M. 4 K. 

Goldberg. Den 27. Dezbr. Der Kuck machergeſell Benja⸗ 
min Traugott Beutler, 25 3. 11 M. 25 T. — Frau Jobonne 
Roſine geb. Sadebe ?, verrhel. Handelsmonn Klemm, 42 J. 
7 M. 11 K. = Den 3 3 Herrmann, Sehn des 

er Müller, 13 T. 
bes Würgsdorf. Den 29. Dezbr. Die Wittwe und 
Inwohn. Marte Reſine kebmberg, geb. Reimann, 62 J. — 
Den 4. Januar. Die 2% und Inwohn. Marie Roſine 

olſinger, geb. Seidel, 66 J. 
40 28 et IE olmsdorf. Den 1. Januar. Karl Heinrich, 
Sohn des Freibauergutsbeſitzer Tbamm, 11 W. 

Schweinhaus. Den 5 Januar. Karl Oswald Heinrich, 
Sohn des Freihaͤuslers Steinmann, 11 T. 

f Im hohen Alter ſtarben: 

Schmiedeberg. Den 29. Dezbr. Der Damaſtweber 
Johann Gottlieb Tietze, 81 J. 4 M. 26 T. 

Goldberg. Den 28. Dezbr. Die verw. Frau Hausbeſitzer 
Roſina Krah, geb. Rudolph, 80 J. 7 M. 20 T. 

Selbfimorb. 

Den 31. Dezbr. Abends erhing ſich zu Goldberg ein Tiſch⸗ 
lermeiſter, wahrſcheinlich wegen Nahrungs = Sorgen. 

—— .. 7 —ͤꝓ — AEG 7˙——. ANETTE 

Liedertafel im deutschen Hause, 


Sonnabend, den 12. Januar, Abends 7 Uhr. 


— 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Steckbrief. 5 
Aus hieſigem Arreſt des Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts 
iſt der nachſtehend bezeichnete Tagearbeiter Wilhelm N iepel, 
auch genannt Güttler, welcher wegen mehrerer Diebſtaͤhle 
in Verhaft geweſen, am heutigen Abend entſprungen. 
Sämmtliche Militair- und Civilʒ⸗Behoͤrden werden erſucht, 
auf denſelben Acht zu haben, ihn im Betretungsfalle zu vers 


haften und an uns gegen Erſtattung der Koſten abliefern zu N 


laſſen. Schmiedeberg den 2. Januar 1839. a 
5 Koͤnigliches Land- und Stadt⸗Gericht. 


Bekleidung: Jacke, blau und ſchwarz karirt; Holen, 
blaue Zeughoſen; Strümpfe, blau wollene. 
Beſondere Kennzeichen: Keine. 

Signalement: Geburtsort, Hirſchberg; Vaterland, 
Schleſien; Gewoͤhnlicher Aufenthalt, Hirſchberg; Religion, 
evangeliſch; Stand, Gewerbe, Tagearbeiter; Alter, 29 Jahr; 
Größe, 5 Fuß 6 ½ Zoll; Haare, blond; Stirn, niedrig, 
flach; Augenbraunen, blond; Augen, grau; Naſe und 
Mund, gewöhnlich; Zähne, gut; Bart, blond; Kinn, 
rund; Geſichtsfarbe, blaß (Arreſtfarbe); Geſichtsbildung, 
oval; Statur, unterſetzt; Sprache, deutſch. 

Befondere Kennzeichen: Keine. 
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M ME Porn oa 
Sonntag, den 20. Januar d. J., wird im hiefigen Ge⸗ 
richts⸗Kretſcham der Nachlaß des verſtorbenen Schullehrer 
Hallmann, beſtehend in Buͤchern, Kleidungsſtucken und 
Meublen, gegen baldige Bezahlung verſteigert werden. 
Eichberg. Die Ortsgerichte. 
3 80 TECFTTCCTTTTTX— , 
Donnerſtag den 17. d. Mts., Vormittags um 
11 Uhr, wird in dem hieſigen Gaſthofe zu den 
drei Bergen ein Wagenpferd, braune Stute, nebſt 
einer kleinen Droſchke, an den Meiſtbietenden gegen 


ſofortige bagre Zahlung gerichtlich verſteigert wer— 


den. Hirſhberg, den 8. Januar 1839. 
Oo pi, 
Kgl. Land» und Stadt⸗Gerichts-Secretair. 


u verpachten. 


Meine in Cunnersdorf, dicht an der Vorſtadt Hirſchbergs 


gelegene, ſeit laͤnger als 80 Jahren in ununterbrochenem, 
vortheithaftem Betriebe geweſene Bleiche, welche die größte 
Bequemlichkeit in Bezug auf Waſſer, Pläxe, und die im 
beſten Bauſtande befindlichen, größtentheild ganz mafliven 
Gebäude darbietet, beabſichtige ich wegen meines vorgerückten 
Alters ſogleich zu verpachten. Zahtungsfaͤhige Pachtluſtige 
werden erſucht, ſich wegen der Bedingungen perſoͤnlich oder 
in portofreien Briefen an mich zu wenden. f 
Verwittwete Hädel, 


Beim Dominio Kleppels dorf iſt vom 2. April c. a. 


ab, die Melkviet utzung zu verpachten. Gautionsfähige 
Pachtluſtige Einnen die diesfälligen Bedingungen im Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amte einſehen. Letſch. 


Ge ſtohlen. 


Gewaltſamer Einbruch. 

Am Abende des 6. d. M. ſind mir aus meiner Behauſung 
durch gewaltſamen Einbruch nachſtehende Effekten und Gelder 
entwendet worden. ’ 

An Tuchen: 

1) 17 Ellen ſchwarzes Tuch, an der linken Ecke gezeichnet 
mit L. und der Schlag baumwollen; 2) 22 Ellen Ordinair⸗ 
blau, gezeichnet L., gelbe Leiſten, Schlag; 3) 19 Ellen 
Blaumelirt, gez. I., gelbe Leiſten, Schlag ſchwarz; 4) 18 
Ellen Blaumelirt, gez. L., gelbe Leiſten; 5) 20 Ellen blau 
Tuch, gez. I., gelber Streifen; 6) 20 Ellen desgleichen; 
7) 15 Ellen acht Melirtblau, gez. L., mit ganz gelben Lei⸗ 
ſten; 8) 19 ½ Ellen fein Wollblau, melirt, gez. L., gelbe 
Leiſten, ſchwarze Ecken; 9) 11 ½ Ellen desgleichen; 10) 
24 Ellen graues Manteltuch, gez. G. W., gelbe Leiſten, 
Eden ſchwarz; 11) 33 Ellen kornblaues Halbtuch, baum⸗ 
wollne Streifen; 12) 12 Ellen feines Dunkelblau, gez. L., 
gelbe Leiſten und gelben Schlag; 13) 13 Ellen Dunkelgrün, 


gez. L. mit rauchem Schlag, baumwollen; 14) 9 Ellen 
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feines ſchwarzes Tuch, gez. I., mit tauchem Schlag, baum⸗ 

wollen; 15) 14 Ellen Ordinairblau, mit gelbem Schlag; 
16) 10 Ellen Mittelblau, gelber Schlag und Leiſten, gez. L. 
An Geld und andern werthvollen Effekten! 

1) Ein weißes Bettuch. 2) Eine dreigehaͤuſige Taſchen⸗ 
uhr von Silber, das aͤußere Gehäuse überzogen von Schild 
kröͤte, auf dem Gewerke find die Namen „Hivans London“ 
eingravirt; desgleichen find dieſe Namen auch in ſchwarzer 
Schrift auf dem Zifferblatte befindlich. An der Uhr befindet 
ſich ein ſchwarzes halbſeidenes langes, am Rande mit Gold⸗ 
perlchen verfehenes Uhrband. 3) Ein gelbpolirtes Geldkaͤſtchen 
mit folgenden Geldſorten: a) 2 Doppel⸗Louisd'or; b) 6 Stuͤck 
5 Thaler Kaſſen⸗Anweiſungen; c) 18 Stuͤck 2 Thaler laͤch⸗ 
ſiſche Kaſſen⸗Anweiſungen; d) 12 Stück 1 Thaler ſaͤchſiſche 
Kaſſen⸗Anweiſungen; e) 27 Stud 1 Thaler preuß. Kaſſen⸗ 
Anweiſungen; k) 87 Stück Thalerſtücke; g) 10 Thaler in 
Y, Stücken; h) 22 Thaler in Viergroſchenſtuͤcken. 

Hierzu tritt noch ein kleines Schreibepult, / Ellen lang 
und 1%, Elle breit und hoch, mit Inlage verſchiedener Rech⸗ 
nungen und Schriften. Einige Rechnungsbücher über Eins 
nahme und Ausgabe, 


Sowohl alle Wohllöͤbl, und Loͤbl. Behörden, als auch Je⸗ 


dermann, wird auf's ganz ergebenſte erſucht, vorkommenden 

Falls, wenn irgend etwas von dem Geſtohlenen zum Verkauf 

kommen ſollte, oder ſich etwas Verdaͤchtiges ermittelte, der 

1861, hieſigen Polizeibehoͤrde oder mir gütige Benachrichtigung 

zukommen zu laſſen, und den Gegenſtand anzuhalten. 
Hirſchberg, den S. Januar 1839. 


Friedrich Lehmann. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Umftände veranlaſſen mich, mein Geſchaͤft als Färber 
aufzugeben, weshalb ich die Eigenthuͤmer der bei mir noch 
befindlichen Waaren dringend und ergebenſt erſuche, ſich die⸗ 
ſelben innerhalb 4 Wochen, vom heutigen Dato ab, abzu⸗ 
holen, mit dem Bemerken, daß im Unterlaſſungsfalle nur 
Meitläuftigkeiten und Unannehmlichkeiten entſtehen koͤnnen. 
Krummhübel, den 8. Januar 1839. 
Bruchmann, Schwarz und Schoͤnfaͤrber⸗Meiſter. 


Tuchmachermſtt. 


An empfehlung! 
Bei dem angetretenen neuen Jahre beehre ich mich ganz 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich in dem ſchoͤnen Gebirgsdorfe 
Grunau, ohnweit Hirſchberg, den nahe an der Straße ge⸗ 
legenen Gaſthof „zum rothen Hirſch“ in Beſitz genom⸗ 
men habe, welchen ich zur gütigen Beachtung hieſigen Ber 
wohnern als auch der Umgegend, ſo wie jeden Reiſenden 
beſtens empfehle; und bitte mir wie früher ihre Gunſt und 
Wohlgewogenheit zu Theil werden zu laſſen und mit recht 
öfteren Beſuche zu bechren. Für prompte und reelle Bedie⸗ 
nung wird beſtens Sorge tragen 
Gottlieb Leder, Gaſtwirth. 
Grunau den 8. Januar 1839. N 


Bekanntmachung. Auf den 24. d. M., trifft Den⸗ 

nerſtag, wird im hieſigen Gerichtskretſcham, Nachmittag 1 
Uhr, die Rechnung der hieſigen Begraͤbnißkaſſe gelegt und 
abgenommen; wozu die Micglieder derſelben hiermit einge: 
laden werden. 
Das vergangene Jahr find 10 Beiträge zur Kaffe erhoben 
und 57 Begräbniß⸗ und 33 Ausſtattungs⸗Prämien gezahlt 
worden. Der Geſellſchaft traten hinzu 135 Perſonen, ge⸗ 
wiß ein abermaliger Beweis ihres großen Vertrauens! — 
Angenommen werden Perſonen in dem Alter von 15 bis incl. 
60 Jahren. 

Die Beiträge richten ſich nach der Hoͤhe des Alters und find 
mit Hülfe der bewaͤhrteſten Erfahrungen über Sterblichkeit 
ſo berechnet, daß nach aller Wahrſcheinlichkeit, im Durch⸗ 
schnitt ſechs wöchentliche Beiträge zureichen, den Anforde⸗ 
rungen an die Kaffe zu genügen, — Nie früher, als in vier 
Wochen, vom Tage der lebten Ausſchreibung an, wird ein 
Beitrag erhoben. : 

Die Geſellſchaft beſteht, in Bezug auf die Höhe der Prä- 
mien, in 5 Klaſſen. Es erhält ein Mitglied 

a) After Klaſſe: 2. 10. 12 Rehlr. 
b) 2ter Kaffe: 4. 20. 24 Kehle. 
c) ter Klaſſe: 6. 30. 36 Rthlr. 
d) Ater Klaſſe: 8. 40. 48 Rthlr. 
e) öter Kaffe: 10. 50. 60 Rehlr. 

Der erſte Prämien Sag wird gezahlt, wenn der Tod im, 
der zweite, wenn er nach dem erſten Jahre der Mitgliedſchaft 
erfolgt, und der dritte, wenn beim Tode der zweite Praͤmien⸗ 
Satz der Kaffe eingezahlt iſt. — Wer den hoͤchſten Saß feiner 
Prämie, reſp. 12. 24. 36. 48. 60 Kehle, der Kaffe einge⸗ 
zahlt hat, iſt von ferneren Beiträgen frei. 

Petersdorf, den 7. Januar 1839. 

Das Direktorium der Vegräbniß⸗Geſellſchaft 
am Kyuaſt. 
Adolph. Becker. Großmann. 


Herzlichen Dank 
allen Denen, die unſerm am 6. Januar d. J. verſtorbenen 
Vater, G. Werner aus Neu⸗Kunzendorf, bei ſeinem 
Erkranken auf ſeiner letzten Reiſe nach Hirſchberg fo huͤlf⸗ 
reiche Dienſte leiſteten; insbeſondere dem Gaſtwirth Herrn 
Hertel und Familie in Maiwaldau fuͤr ihre liebevolle 
Aufnahme und Fuhre bis Ketſchdorf; ſo wie dem Vorwerks⸗ 
befiger Herrn Kindler, welcher den Kranken perſönlich mit 
ſeinem Wagen bis in ſeine Behauſung brachte. 
Die hinterlaſſene Frau, Kinder, Schwie⸗ 
ger⸗Soͤhne, Schwieger⸗Tochter und 
Enkel⸗Kinder. 


— — — al 


Glückwunſch. 
; (Verſpätet.) 
Beim Jahreswechſel empfiehlt ſich glückwuͤnſchend allen 
Freunden und Bekannten beſtens Guͤnther, 


Barbier und Hochzeitbitter. 
Spiller, den 4. Januar 1839. 


FCC 
Da ich den Gaſthof „zum deut $ 
ſchen Haufe’ in Schmiedeberg über⸗ 
nommen habe, empfehle ich Selbigen 
allen Reiſenden, und werde für deren 
Bequemlichkeit ſtets Sorge tragen. 
C. Burkhardt. 

Zugleich zeige ergebenſt an, daß ich 
alle Tage Geſellſchafts⸗Abende errich⸗ 
tet, und bitte meine verehrten Freunde * 
und Gönner um gütigen Beſuch. 


NN NNNNNNMNNNNNNNN 
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Etabliſfſement. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum beehre ich mich 
hierdurch ganz ergebenſt zur geneigten Beachtung anzuzeigen, 
daß ich hieſelbſt ein Bijouterie⸗Geſchaͤft etablirt habe und 
bitte daher um geneigte Abnahme bereits verfertigter Gold⸗ 
waaren des neueſten Geſchmackes, wobei prompte und reelle 
Bedienung ſtattfinden wird. L. Zöpffel 8 Comp. 

Hirſchberg, den 8. Jan. 1839. äußere Schildauer Straße. 
Warnungen, 

Es iſt oft gut, wenn man Verſaͤumtes nachholt, und des⸗ 
halb warne ich hierdurch Jedermann, einem Oritten auf mei⸗ 
nen Namen etwas zu kreditiren, es ſey auch wem es wolle, 
weil ich für die desfallſige Zahlung auf keinen Fall einſtehen 
werde. Neumann, Actuar, jurat. 

Laͤhn, den 5. Januar 1839. 


Luͤgenhafte und verlaͤumderiſche Gerüchte haben ſich ver⸗ 
breitet, als haͤtte ich meine verſtorbene Frau ſowohl im Leben 
als auch als Leiche ſchlecht behandelt; wer ſich noch ferner 
erdreiſtet, ſolche Unwahrheit zu verbreiten, wird gerichtlich 
belangen der Zimmergeſelle Gottfr. Freudenberg. 

f Verkaufs: Anzeigen. 

Das Haus Nr. 536 in der Zapfengaſſe, mit 3 Stuben 
und einem Erdgewoͤlbe, iſt aus freier Hand zu verkaufen, der 
Kaͤufer melde ſich beim Eigenthuͤmer. 

Eine im beſten Bauzuſtande ſich befindende, in 
einer belebten Stadt Schleſiens belegene Seifenſie⸗ 
derei, nebſt allem Zubehör, zum vortheilhafteſten 
Betriebe des Gewerbes, ſteht wegen Familienver⸗ 
hältniſſen baldigſt aus freier Haud, ohne Einmi⸗ 
ſchung eines Dritten, zu verkaufen. Den Verkäu⸗ 
fer weiſet auf portofreie Anfragen die Expedition 
des Boten nach. 
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Hans ⸗ Verkauf. 

Das Haus Nr. 47 in Siebeneichen bei Loͤwenberg iſt ver⸗ 
aͤnderungshalber aus freier Hand zu verkaufen. Die Bedin⸗ 
gungen und der Verkaufpreis find bei dem Gärtner Wolf 
daſelbſt zu erfahren. 


Schafvieh-Verkauf. 

Zur Etwiederung auf die mehrfach an mich gerichteten 
Anfragen, beehre ich mich hiermit anzuzeigen, daß, nachdem 
das Sortiment meiner Heerden beendigt iſt, ich für dieſes 
Jahr: 50 Stuͤck zweijaͤhrige Mutterſchafe, 

300 Stuͤck beſonders große Schoͤpſe 
und eine Partie ebenſo feiner, wie wollreicher ein- und zwei⸗ 
jähriger Sprungboͤcke zum Verkauf geſtellt habe, zu deren 
Beſichtigung ich ergebenſt einlade. 

Freyherr von Zedlitz -Neukirch auf Neukirch. 


Beachtungswerthe Anzeige fuͤr die Herren 
Papier⸗Fabrikanten. 

Mit angehender Schifffahrt werde ich mit mehreren 
tauſend Centnern leinen unſortirten und ſortirten Hadern in 
Breslau eintreffen und zu nachſtehenden Preiſen verkaufen: 
Feine weiße Hadern, A Entr. 4 Nthlr. 
Halbweiße dito. à dto. 28 
Rothe, blaue dto. aà dto. 1 = 13 Sgr. 
Unſortirte, alles Leinen und Hanf, ohne Tuch 

und Wollenzeng, a Entr. 1 Nthlr. 20 Sgr. 

Gleichzeitig werde ich gute Schreibpapiere (nur keine Ma⸗ 
ſchinen⸗Papiere) kaufen und eintauſchen, Das Eintreffen 
werde ich 14 Tage zuvor in den oͤffentlichen Blaͤttern bekannt 
machen. Breslau, den 2. Januar 1839. 

s Moſchnikofsky, 
Papier: und Lumpenhaͤndler “ 
aus Kreſſowice bei Krakau. 


Kartoffeln zur Saat. 

Von den außerordentlich ergiebigen und wohlſchmeckenden 
Peruaniſchen Kartoffeln, welche noch kurzlich das Pfund 
mit 10 Sgr. verkauft wurden, kann eine Partie zur Saat 
zu nachſtehendem Preiſe in dem hieſigen ſtaͤdtiſchen Vorwerk 
(die Viehweide genannt) abgelaſſen werden: 

1) im Einzelnen die Metze Berliner Maß 5 Sgr., 
2) im Scheffel 4 Sgr., oder 2 Rthlr. 4 Sgr., 
auch find zu haben ſchwarze Salat: Kartoffeln, die Mege 4 Sgr. 
Greifenberg, im Januar 1839. 5 


Brennholz = Verkauf. 

In dem zur Scholtiſei zu Hetiſchdorf gehörigen ſogenann⸗ 
ten Hinterbuſch, an der Straße von Warmbrunn nach Stons⸗ 
dorf gelegen, iſt noch eine Parthie Reißig, wie auch weiches 
Scheitholz zu haben, und koͤnnen ſich Käufer deshalb melden 
bei dem unterzeichneten Schank⸗Paͤchter 

Heriſchdorf, den 8, Januar 1839, Johann Tſchirch⸗ 


Eine neue Art 
Greiner'ſche Maiſch⸗Thermometer in hölzernen Röhren 
mit Meſſing⸗Verdeck; fo wie Alkoholometer mit und ohne 
Temperatur; Bier-, Eſſig⸗ und Lauge⸗Waagen; Stock⸗ 
Thermometer für Zuckerſtedereien find in groͤßter Auswahl zu 
haben beim Optikus Lehmann. 
Augenglaͤſer⸗Magazin, Langgaſſe Nr. 137. 


Schönes Bro dt if zu haben bei ; 
der Grünzeughaͤndler Siegert in der Zapfengaſſe. 


Praͤparicte Lederfleckchen zur Erhaltung der Augengläfer 
find bei mir vorräthig. Lehmann. 


Offene Stel le. 
Ein geprüfter Actuar erſter oder zweiter Klaſſe kann, vom 
1. Februar c. ab, bei dem Unterzeichneten Auſtellung finden, 
daher hierauf Reflectirende, unter Beiſuͤgung eines curri- 
culum vitae und ihrer ſaͤmmtlichen Zeugniſſe, und unter 
— wenn moͤglich, beſcheinigter — Angabe ihres dermaligen 
monatlichen Einkommens, ſich ſchleunigſt, ſpaͤteſtens bis 
zum 18. d. M., ſchriftlich bei ihm melden wonen. 
Greifenberg den 6. Januar 1839, 
Strecken bach, Koͤnigl. Stadtrichter. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein Appreteur, welcher 13 Jahr in einet Leinewand⸗Hand⸗ 
lung zur Zufriedenheit gearbeitet hat, eingetretener Ver⸗ 
haͤltniſſe wegen aber brodtlos geworden iſt, ſucht gegen Vor⸗ 
zeigung guter Atteſte ein gleiches Engagemeut, verpflichtet 
ſich auch zu jeder andern haͤuslichen Beſchaͤftigung. Naͤhere 
Auskunft hierüber ertheitt der Buchbinder E. Rudolph in 
Landeshut. 


Wohn ungs⸗Geſuch 
Ein Quartier von 3 bis 4 lichten Stuben, welches zu Oſtern 
d. J. zu beziehen iſt, wird geſucht, von wem? ſagt die Exp. d. B. 
Zu ver miethen. 
Die erſte oder zweite Etage, nebſt Zubehoͤr, mit 
Altan im Zwinger, und Pferdeſtallung, ſteht von jetzt an 
zu vermiethen bei E. A. Hapel, Langgaſſe. 
In meinem Haufe auf der Stockgaſſe iſt eine Stube mit 
Alkove im zweiten Stock, und ein Stuͤbchen Parterre zu 
vermiethen und zu Oſtern d. J. zu beziehen. 8 
; J. Sach ſe, Tiſchler. 
Eine Vorderſtube im erſten Stock iſt zu vermiethen beim 
e Schuhmacher Bien. 
Eine Stube nebſt Laden in Nr. 515, ohnweit des Schil⸗ 
dauer Thores, iſt zu vermiethen. 


— — — — ———t — (Y— — 
Zwei Stuben, jede mit einer Alkove, einer Kammer, Holz⸗ 

ſtall und Keller, find einzeln zu vermietben in Nr. 904 vor 

dem Langgaſſenthore. Karl Peege, Sattler, 
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Zu vermiethen iſt eine Vorderſtube im 1. Stock. v. Rhein. 
Eine Oberſtube, nebſt Kammer und Küche, Holz⸗Remiſe, 
Boden⸗ und Kellerraum, ſteht baldig zu vermiethen in Nr. 1 
zu Friedersdorf a. Q. bei dem 
Freinahrungbeſitzer Friedrich Schöps. 
Verloren. 

Ein brauner Huͤhnerhund, circa 1 Jahr alt (polniſche 
Race), iſt mir am 7. Januar auf dem Wege von Grunau 
nach Flachenſeiffen verloren gegangen; Inhaber dieſos Hun⸗ 

des wird gebeten, denſelben, gegen Erſtartung aller Koſten, 
abzugeben nach Langenau bei Hirſchberg an den Revier⸗ 
förfter Kutzner. a 


N Einladungen. 
Einladung zum Ball. 

Zu einem, auf den 21. d. Mts. in meinem auf's 
Beſte eingerichteten Lokale, „zum deutſchen 
Haufe” zu Ober: Gebhardtödorf, zu veranſtalten⸗ 
den Entree=Balle, lade ich alle meine verehrten 
Gönner und werthen Gäſte aufs Freundlichſte, um 
recht zahlreichen Beſuch bittend, ergebenſt ein. En⸗ 
trée zahlt jeder Herr 7%, Sgr. f 

Zugleich gebe ich mir die Ehre, hiermit anzuzei⸗ 
gen, daß während der Schlittenbahn, ſobald ſolche 
in gutem Stande ſeyn wird, ein gut beſetztes Or⸗ 
cheſter täglich alles Mögliche aufbieten wird, meinen 
verehrten Gäſten, um deren recht zahlreichen Zu⸗ 
ſpruch ich hiermit ergebenſt bitte, volles Vergnügen 
zu gewähren. 

Ober⸗Gebhardtsdorf, den 4. Januar 1839. 

7 C. G. Neuwirth. 


Sonntag, den 6. Jan. C. a., findet im Gaſthofe zur 
Hoffnung in Petersdorf ein Scheibenſchießen um ein Schwein 
ſtatt, wozu Schießliebhaber eingeladen werden. 

. Verw. Diettrich. 


Sonnabend, den 12. d., Carbonaden, auch außer dem 
‚Haufe, wozu ergebenſt einladet Meder, 


Zur friſch gebratenen Wurſt ladet auf Sonnabend, den 
12. d. M., ergebenſt ein: Lippert in den drei Linden. 


Sonnabend, den 12. Januar, Abends, ladet zum Poͤ del: 
braten ganz ergebenſt ein Schankwirth Joſeph. 


Kuͤnftigen Sonnabend, als den 12. dieſes, werde ich 
ein Wurſtpicknick halten, für warme und kalte Getränke 
werde prompte und billigſte Sorge tragen. 

Schmiedeberg den 8. Jan. 1839. C. Burkhardt. 
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Nachtrag zu Nr. 2 des Boten aus dem Rieſengebirge 1839. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Koͤnigl. Land: und Stadt⸗Gericht zu Hirſchberg, 
den 12. September 1838. 

Das hierſelbſt sub Nr. 557 belegene, dem Tiſchler Guſtav 
Adolph Meinert zugehoͤrige Haus, nebſt Garten, abgefhägt 
nach dem Materialwerthe auf 615 Rthlr. 15 Sgr., nach dem 
Nutzungse: trage auf 950 Rthlr. 44 Sgr., zu Folge der, nebſt 
Hypotheken ⸗ Schein, in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
fol am 11. Februar 1839, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf.“ 

ligt Land: und Stadt⸗Gericht zu Hieſchberg. 

Das der geſchiedenen Grau gehoͤrige, sub Nr. 916 hier⸗ 
ſelbſt gelegene Haus, abgeſchatzt nach dem Materialwerthe 
auf 600 Rthlr., nach dem Ertragswerthe auf 495 Rthlr. 
10 Sgr, zufolge der nebſt neueſtem Hypotheken⸗ Schein in 
der Regiſtratur des Gerichts einzuſehenden Tape, ſoll 

am 23. April 1839 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Alle unbe⸗ 
kannten Realprätendenten und insbeſondere der Branntwein⸗ 
brenner Johann Gottlob Liebig, modo deſſen Erben werden 
aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Präktufion ſpaͤteſtens 
in gedachtem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannte Realglaͤubigerin 
Maria Magdalena, verwittwete Baumgart, geb. 
Birner, wird hierzu öffentlich vorgelaben. 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Königl. Lands» und Stadt⸗Gericht zu Hirſchberg. 

Das zu dem Nachlaſſe des Fleiſchermeiſters Chriſtian Fries 
drich Naucke gehörige, sub Nr. 628 hieſelbſt gelegene 
Haus, abgefhägt nach dem Materialwerthe auf 300 Rthlr., 
nach dem Ertragswerthe auf 377 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf., zus 
folge der nebſt neueſtem Hypothekenſcheine in der Regiſtratur 
des Gerichts einzuſehenden Taxe, ſoll : 

am 16. April anni futuri 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Alle unbe⸗ 
kannten Realprätendenten werden aufgefordert, ſich bei Ver⸗ 
meidung der Prächufion ſpaͤteſtens in dem gedachten Termine 
zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten NRealgläubiger: 
Chriſtian Melchior Weiffigs deſſen Kinder: Karl Frie⸗ 
brich, Johann Ferdinand, Samuel Gottfried, 
Cheiſtian Wilhelm und Johanne Chriſtanez die 
Conrad Heratb’fhen Kinder: Jobanne Friederike 
und Johanne Charlottez und der Johann Gottlieb Wil⸗ 
helm Schode r' ſche Sohn Karl Wilhelm, werden hierzu 
Öffentlich vorgeladen. 

Zugleich werden alle etwanige unbekannten Gläubiger des 


hierſelbſt verſtorbenen Fleiſchermeiſters Chriſtian Friedrich 
Naucke, über deſſen Nachlaß der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Prozeß eröffnet worden iſt, und insbeſondere die ihrem Auf⸗ 
enthalte nach unbekannten, oben namentlich aufgefuͤhrten 
Creditoren hierdurch aufgefordert, ſich in dem oben gedachten, 
gleichzeitig zur Anmeldung und Beſcheinigung ihrer Forde⸗ 
rungen anberaumten Termine entweder in Perſon, oder durch 
geſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte zu melden, widrigenfalls 
fie ihrer etwanigen Vorrechte verluflig erklaͤrt, und mit ihren 
Anſprüchen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben 
möchte, we⸗den verwieſen werden. 
Hirſchberg, den 16. Dezember 1838. 


Nothwendiger Verkauf. ‚ 
Das Emanuel Siegert'ſche Bauergut, sub Nr. 48 in 
Trautliebersdorf, abgeſchaͤtzt auf 1098 Rthlr., ſoll 
am 14. Februar 1839, Nachmittags 4 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und Hppolhe⸗ 
ken⸗Schein ſind in der Regiſtratur einzuſehen. 
Schoͤmberg, den 30. Oktober 1838. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. Heuwich. 


Freiwilliger Verkauf. 
f Gerichts ⸗Amt Fürfenfein. 

Die weiland Johann Gottlieb Muͤller' ſche, in der Nähe 
des Ober⸗Salzbrunner Brunnens belegene Erb⸗ und Ge⸗ 
richts⸗Scholtiſey zu Hartau, Waldenburger Kreiſes, nebſt 
den Gerechtigkeiten des Branntweinbrennens und Deſtillirens, 
Backens, Schlachtens und Schmiedens, gerichtlich abgeſchoͤtzt 
nach dem Materialien⸗Werth auf 3302 Rthlr., nach dem 
Ertrags⸗Werth auf 4751 Rthlr. 10 Sgr., zu Folge der, 

nebſt dem neueſten Hypotheken ⸗ S heine, in unſerer Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll in dem auf 
den 22. Februar 1839 
im hieſigen Gerichts⸗Lokale anberaumten Termine verkauft 
werden. 0 VEN 


Oeffentlicher Den in 
Das Gerichts-Amt Nieder: Lungen dle. 
Das in Nieder⸗Langenöls belegene, sub Nr. XIII inta⸗ 
bulirte Ackerſtüͤck von 18 Scheffeln 6 ½ Metzen Preuß. Maß 
Ausſaat, dem geweſenen Freigaͤrtner und Pferdehändler 
Johann Gottlieb Thomas zugehörig, nach dem Ertrage 
auf 1187 Rthlr. und nach dem Giundwerthe auf 800 Rthlr. 
gerichtlich abgeſchaͤtzt, zufolge der nebſt Hypotheken: Schein 
und Bedingungen in der Erpebition des unterzeichneten Juſti⸗ 
tiarii in Lauban einzuſehenden Taxe, ſoll auf 
den 8. April 1839, Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzelei zu Nieder⸗Langenols nach den 
Wuͤnſchen der Bieter im Ganzen oder in 3 Parzellen 
ſubhaſtirt werden. oͤnigk, Juſt. 
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Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit bes 
kannt gemacht: daß für. den laufenden Monat Januar c. 
ihre Backwaaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen für 
1 Sgr. geben: 

Brodt: die Bäder: Günther, 1 Pfd. 4 Loth; Birnſtein, 
Hornig, 1 Pfd. 3 Loth; Richter, 1 Pfd. 1 Loth; alle 
uͤbrigen Bäder: 1 Pfd. 2 Loth. 

Semmel: die Bäder: Bruckner, Hilfe, Richter, 13 Loth; 
ee Friebe, Müller, 14 Loth; alle Übrigen Bäder: 
15 Loth. 

Bei ſaͤmmtlichen Bädern find die Backwaaren gut befunden 
worden. 


Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Prei⸗ 
fen, naͤmlich: das Preuß. Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf.; 
Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf.; Schweinefleiſch 3 Sgr.; 
Kalbfleiſch 1 Sgr. 9 Pf. 

Hirſchberg, den 4. Januar 1839. 
Der Magiſtrat. (Polizei-Verwaltung.) 
Geld auszuleihen. 

2000 Nthlr. find gegen pupillariſche Sicherheit bei 
uns aus einer Fundations⸗Kaſſe zu vergeben. Wer darauf 
reflektiren kann, wolle ſich mit den erforderlichen Ausweiſen 
in frankirten Briefen oder perſoͤnlich, jedoch ohne Mittels⸗ 
perſon, bei uns melden. 

Landeshut, den 2. Januar 1839. 

Der Magiſtrat. 


Auktion. 

Auf den 22, Januar 1839, früh von 9 Uhr ab, ſollen in 
dem Kretſcham zu Kayſerswaldau vier Stuͤck einjährige Kal⸗ 
ben, zwei Ochſen, zwei Ziegen, zwei Boͤcke, ein Staͤhr, ſieben 
und dreißig Schaafe, fuͤnf Schock Winterkorn, fuͤnf Schock 
Hafer, drei Schock Roggenſtroh und ſieben Sack Malz, oͤffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden, gegen baldige baare Zahlung, 
verſteigert werden. 

Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 

Hermsdorf unt. K., den 22. Dezember 1838. 

Im Auftrage des hieſigen Standesherrlichen 
Gerichts: Gruͤndling, Sekretair. 


Zu verpachten. 

Ein vortheilhaft belegenes Specereigeſchaͤft, nebſt anderen 
Handelezweigen, iſt ſogleich zu verpachten. Wo? erfährt 
man in der Expedition des Boten. 5 

Die Mittel⸗Schmiede zu Kleinhelmsdorf iſt ſofort zu ver⸗ 
pachten. Pachtliebhaber haben ſich bei dem Eigenthuͤmer 
Freudenberg zu melden. 

- Bu verkaufen. 
Mit geſtempelten Spielkarten 
zum Verkauf empfiehlt ſich der Buchbinder 
Hayn in Schönau. 
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Kretſcham⸗ und Brauerei Verkauf aus freier Hand. 


Meinen in Befig habenden Kretſcham nebſt Brauerei zu 
Roſenbach bei Frankenſtein, bin ich veräͤnderungs halber ges 
ſonnen, jeden Tag aus freier Hand zu verkaufen. 

Zu dieſer Nahrung gehören 35 Scheffel Bresl. Maaß 
Ackerland, die Gebäude find in gutem Bauzuſtande, die 
Brennereigeräthe ſaͤmmtlich ganz neu, eine neue Blafe nebſt 
Helm, ſowie auch Meitſchbottig, Kühlbottig und Schlange, 
desgleichen die Braugeräthe ganz neu, bis auf den Braukeſſel, 
dazu iſt die Bäckerei und Fleiſcherei gut eingerichtet. Zu 
dieſem Ankauf find nur 1300 Rthlr. erforderlich, und kann 
jeden Tag in Augenſchein genommen werden. Die Kaufbe⸗ 
dingungen ſowie der Zuſchlag werden durch den Muͤhlenwerk⸗ 
führer Franz Stief zu Greifau bei Schweidnitz gemacht, 
weshalb ein jeder Kaufluſtiger erſucht wird, ſich wegen der 
Bedingungen gefaͤlligſt nach Creiſau zu wenden. 

Roſenbach bei Frankenſtein, den 1. Januar 1839. 

Gottfried Schober, Kretſchambeſitzer. 


Freiwilliger Verkauf einer Gärtnerſtelle 
in Probſthayn. \ 
Meine, feit dem Jahre 1832 neu und maffiv erbaute 
Gaͤrtnerſtelle, mit 17 Scheffeln alt Breslauer Maas urbarem 
Acker und 5 Scheffel Buſch und Wieſewachs, welche ſich 
auch ſehr gut zu einem Geſchaͤfts⸗Lokal eignen wurde, brab⸗ 
ſichtige ich aus freier Hand zu verkaufen. Alle Kauf⸗ und 
Zahlungsfaͤhige, die darauf reflektiren, bitte ich bis Ende Fe⸗ 
bruar a. c. ſich an mich zu wenden. 
Probſthayn, den 4. Januar 1839. 
Johann Gottlieb Hammer. 


Durch den Tod unſers Vaters, des Bauergutsbeſiters 
Casper Glaͤſer in Reichheinersdorf, find wir geſonnen, das 
Bauergut Nr. 50 hieſelbſt, welches dicht an der Chauffee von 
Landeshut nach Liebau liegt, und wovon die ganze Feldmark 
zu befahren iſt, baldigſt aus freier Hand zu verkaufen. Daſ⸗ 
ſelbe enthaͤlt eine halbe Hufe Ackerland in beſter Ordnung und 
eirca auf 8 Kühe Wieſeland, halb zwei- und hald cinſchürig. 
Das Wohngebäude, fo wie der. vollftändige Beigelaß, als: 
2 Stallungen, Scheuer und Schoppen ſind im beſten Bau⸗ 
zuſtande. 

Die Kaufbedingungen, welche ſehr ſolide geſtellt werden 
koͤnnen, find beim Bauergutsbeſitzer Anton Kuhn in Witt: 
gendorf und beim Bauer Anton Glaͤſer in Reichheinersdorf 
Nr. 33 einzuſehen. 7 


In einem lebhaften Gebirgs⸗ Städtchen iſt wegen uner⸗ 
wartet eingetretener Familien- Berhältniffe eine ganz bequem 
eingerichtete Seifenſiederei mit wirklich guter Nahrung 
aus freier Hand und zu jeder beliebigen Zeit zu verkaufen. 
Hierauf Reflektirende belieben ſich daher an Unterzeichneten 
zu wenden. Briefe werden portofrei erbeten. Bürgel, 

Maurermeiſter in Jauer. 
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2. Mahagoni⸗ und Polexan⸗ % 


& der⸗, ſowie auch Kirſchbaum⸗, und 
% beſonders bunte und flammenreiche Bir⸗ 
ken ⸗Fournire, gutes trockenes Weiß: 
- buchen⸗Holz in Scheiten und Bohlen, x 
welches, indem es ſich vorzüglich gut zu & 
E Werkzeugen für Tiſchler, Stellmacher, 
Zimmerleute u. ſ. w. eignet, beachtet 
# werden dürfte; auch die neuerdings fo 
E beliebt gewordenen Hamburger Verzie⸗ 
rungen an Meubles, weiße und fchwarze x 
Adern, ſind zu verkaufen bei dem 

25 Tiſchler Walter & Comp. 
Warmbrunn, den 8. Januar 1839. % 
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Zu verkaufen ſind neue moderne Schlitten bei dem Stell⸗ 
machermeiſter Hoffmann in Heriſchdorf bei Warmbrunn. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Da ich meine Spezerei⸗, Material-, Taback⸗ und 
Weinhandlung aufgegeben, und dem Herrn Guſtav 
Hering überlaffen habe: fo verfehle ich nicht, einem hoch⸗ 
zuverehrenden Adel und geehrten Publikum für das mir bisher 
geſchenkte Vertrauen ergebenſt zu danken, mit der ergebenen 
Bitte: daſſelbe auch auf meinen Nachfolger guͤtigſt uͤbertra⸗ 
gen zu wollen. Auguſt Alexi. 

Jauer, den 1. Januar 1839, 


NN 
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Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige, erlaube ich mir einen 
hochzuverehrenden Adel und ein geehrtes Publikum ergebenſt 
zu bitten, das meinem Herrn Vorgaͤnger geſchenkte Vertrauen 
auch auf mich geneigteſt uͤbertragen zu wollen, und gebe zu⸗ 
gleich die Verſicherung, daß es mein eifrigſtes Beſtreben ſeyn 
wird, durch reelle Waaren und zeitgemaͤß billige Preiſe meine 
geehrten Abnehmer zu verſorgen, und das mir dadurch zu 
Theil werdende Vertrauen zu rechtfertigen. 

Jauer, den 1. Januar 1839. N i 
Guftav Hering. 


Das neue Preis-Verzeichniss frischer, echter, in- 
und ausländischer a 


Garten-, Feld-, Holz- und 
Grassamen, 


der schönsten und neuesten Blumensämereien, 
mehrere hundert Sorten der prächtigsten Geor- 
ginen, und 88 Sorten Kartoffelknollen (worunter 
die Rohan-Riesenkartofſel u. a.), die in der Samen- 
bandlung von Sam. Lor. Ziemann in Qued- 


% 
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linburg zu bekommen sind, ist jetzt ausgegeben 
und wird von der Expedition des Boten aus dem 
Riesengebirge zu Hirschberg gratis verabreicht, 
(Dieselbe ist auch erbötig, danach gemachte Be- 
stellungen zu besorgen.) 

Wo nicht grade eilige Expedirung gewünscht 
wird, da können auf besondre Ordre auch selbst 
kleinere Packete (gegen mässige Vergütung an den 
Spediteur) durch sichere Fuhrgelegenheit nach Hal- 
berstadt und Braunschweig, Halle und Leipzig, 
Nordhausen und Cassel, Magdeburg und Berlin, 
geschafft und resp. an diesen Orten der Post über- 
geben werden. 


"Bu vermiethen. 

Von Oſtern 1839 ab iſt das auf der lichten Burggaſſe 
sub Nr. 102 belegene Haus zu vermiethen, und das Nähere 
deshalb bel der verwittweten Juſtiz-Commiſſ. Woit hier⸗ 
ſelbſt zu erfragen. 


Zu vermiethen iſt in meiner, vor dem Schildauer⸗Thore 
gelegenen Beſitzung, ein Ouartier von 2 Stuben nebſt Als 
kove, Kammer und Holzſtall und zum 1. April d. J. zu be⸗ 
ziehen. Hirſchberg, den 1. Jan. 1839. C. Hoppe. 


Bei mir ſind zwei Stuben zu vermiethen und baldigſt zu 
beziehen. C. Beilewitz. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein fuͤr jede Wirthſchaft, ſowohl in der Stadt als auf dem 
Lande, ſich ſehr gut eignendes, und die hierzu erforderlichen 
Kenntniſſe beſitzendes Mädchen, wuͤnſcht in obiger Bezie⸗ 
hung eine recht baldige Anſtellung. Hierauf Reflektirende 
werden ergebenſt gebeten, ſich deshalb an den Buchdrucker 
Opitz in Jauer zu wenden. 


Perſonen finden Unterkommen. 
Eine Wirthſchafterin fuͤr ein großes Haus auf dem Lande 
oder in der Stadt, weiſet nach die Stadtbuchdruckerei in Jauer. 


J..... TE ee ARE Ver 
Das Dominium Nieder⸗Falkenhain ſucht zu term. Oſtern 
einen zuverlaͤſſigen Rꝛevier⸗Foͤrſter. 


Das Dominium Ober⸗Wieſenthal wuͤnſcht zu Oſtern 
einen Vogt, welcher Schirrarbeit zu machen verſteht und 
Atteſte ſeiner ſonſtigen Brauchbarkeit aufzuweiſen hat, an⸗ 
zuſtellen. x 


Lehrlings⸗Geſuche. 

Bei einem bedeutenden Dominio in der Hirſchberger Ge⸗ 
gend wird ein mit Schulkenntniſſen verſehener junger Mann 
zur Erlernung der Landwirthſchaft unter billigen Bedingungen 
gewuͤnſcht. Das Naͤhere durch die Expedition des Boten. 


ee ee nn En ale a ne 
Ein gefitteter Knabe, mit den noͤthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, welcher geneigt iſt, die Oekonomie zu erlernen, 
findet unter billigen Bedingungen ein baldiges Unterkommen 
bei dem Dominio Hertwigswaldau bei Jauer, 1 
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ö Verlornes. Verlorenes Lotterie Loos. 

Ein junger, braun getigerter Huͤhnerhund (der auf den Es iſt das Viertel = Loos erſter Klaſſe 79 ſter Lotterie 
Namen Caſtor hoͤrt), mit großen braunen Flecken, braunem Nr. 64,989 Lit. b., auf beffen Ruͤckſeite die Namen der 
Kopfe und braunen Behaͤngen, iſt mir verloren gegangen. Eigenthuͤmer angegeben find, verloren gegangen, und wird 
Wer mir uͤber denſelben genügende Auskunft geben kann, daher vor dem Ankauf deſſelben hiermit gewarnt. 

dem wird hiermit eine angemeſſene Belohnung zugeſichert. Martens in Hirſchbetg, 
Hirſchberg, den 8. Januar 1839. Krauſe, Major a. . Kornlaube Nr. 53. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 2. Januar 1839. 


Preuss. Courant. Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. Briele | Gold Geld - Course, ' Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour. |; 2 Mon. | 139 — Holl. Rand- Du eaten * 9% 
Hamburg in Banco . . . & Vista | 151 150% Kaiserl. Ducaten — 25% 
SD 2 W. — en Friedrichad'oorr — 118 
SCC o 2 Mon. — 14914, Polnisch Cour. ae. — 101 
London für 1 Pfd. Sterl. 8 Mon. | 6—20% | 6—19%, Wiener Einl.- Scheine Aal Ei 
Faris für 800 Fr. 2 Mon.. > Ef 0 
Leipzig in Wechs. Zahlung | d Vista 102½ — ecten - LOUurse, 
Bifi M. Zahl. — Staata- Schuld- Scheine 10214 
D 2 Mon. =. a Pr. Sechandl. Pr. Sch. 2. [50 69% — 
Augsburg . 2 Mon. — — Gr. Herz. Posener Pfondbr. . — 104% 
Wien in 20 Kr. ..1 2 Mon. | 101 — Sebles. Pfandbr. von 19314 = 
Berlin. & Vista | 200%, — Ditto ditto S 103% — 
Ditto . Mon.. 99 Ditto Ltr. B Le ah 105! 
FEAR 2 Ditto ditto ea — 10⁵ / 
r! Eu ee De eo 2 — 
Getreide⸗-Markt⸗Preiſe. 


Hirſchberg, den 3. Januar 1839. Jauer, den 5. Januar 1839, 
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Der w. Beizen en ta Roggen. ] Gerſte. ] Hafer. J Erbſen. w. Weizen fg. Weizen.] Roggen. J Gerſte, Hafer. 
Scheffel I rt. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. I rtl. ſgr. pf. I rtl. ſar. pf. I rtl. ſar. pf. I rtl. for. pf. rtl. ſar. pf. ! rtl. gr. pf. N tt. far. pf. I rtl. ſar. pf. xti. iar. . 


9 TTT he Bei bug 
Hdchſter 1 2 161— 2 1 — 1126(— 1/12 —— 26 — 1021— 212 —1 2 10-1 1121/— 1] 8I—1— 122 
Mittler 1116 — | 8 —1 11221— 10 5 © 11161—1 2 10 — 2 8 .— 1119 —I 1 6 —!_ 21 
Niedriger! 2100—1 23 — 1120[—1 1] 7J— 1-25 ——[—[—1 2 81—1 2 6— 1117 — 114 — E- 20 
\ Schönau, den 4. Januar 1839. Loͤwenberg, den 24. Dezember 1838. 

Hbchſter J 210 — 2 5] —J 1/22ʃ—1 1/10 —1— 128 —-11/16(— (Oochſter Preis.) 

Wittler 2 8i— 2 3— 1120-1 1 8—— 122 -I—I—|I— 

Aae 2 5 201 =] 1 1 1 6 EA — 2] 9 f—1 21 8-1 18/(—1 11 8(—1—ʃ81— 


Dieſe Wachenſchrift wird alle Donnerſtage ausgegeben. Das Quartal koſtet 12 Sgr. — Es kann darauf 
bei allen Koͤnigl. Wohllöͤbl. Poſtaͤmtern der Monarchie Beſtellung gemacht werden, und durch dieſelben bezogen koſtet 
das Quartal 18 Sgr. Praͤnumeration, wodurch jeder reſp. Theilnehmer allwöchentlich die betreffende Nr. durch die 

Eilpoſten erhaͤlt. Wer ein Exemplar auf dieſe Weiſe zu beziehen wuͤnſcht, darf nur bei dem Wohlloͤbl. Poſtamte 
feines Wohnortes die Beſtellung einreichen und pränumeriren, nicht aber, wie es oͤfters der Fall iſt, ſich vorher 
direkt mit der Beſtellung an uns wenden. Außer den Koͤnigl. Wohlloͤbl. Poftämtern nehmen unſere bekannten Herren 
Commiſſionaire in Warmbrunn, Liebenthal, Friedeberg, Greiffenberg, Lauban, Wigandsthal, 
Bunzlau, Hainau, Jauer, Adelsdorf, Goldberg, Schönau, Striegan, Bolkenhain, Hohen⸗ 


friedeberg, Schweidnig, Ober ⸗Peilau, Gaablau, Landeshut und Schmiedeberg jederzeit Beſtel⸗ 


tungen an. Durch dieſelben wird ebenfalls das Quartal (pr. 13 Nr.) für 12 Sgr. Zahlung beſorgt. — Beſtellungen, 


fo wie Inſertions⸗Auftraͤge werden krauco erbeten. Alle Inſertionen, die in die jedesmalige wöchentliche Nr. kommen 
folen, müſſen bis Dienſtag Abend eingefendet werden. Die Zeile koſtet 1 Sgr. Inſertions⸗Gebühr; größere 


Schrift verhältnißmäßig theurer. Hirſchberg, den 3. Januar 1839, | 
| Die Expedition des Boten a. d. Rieſengebirge 
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